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_ Der bayrifche Landlagsausfchutz für die Verständigung mtt VerNn -Der Muisterrat für Austehnung gegen das Reich — Der Sturz des Minister
Präsidenten Lahr .

In dem Ringen zwischen dem Reich und den monarchisti¬schen Umstürzlern, die im Interesse der Reaktion in Deutsch,land in Bayern ihr Unwesen treiben , hat das Reich vor-läufig einen Erfolg errungen : Kahr , dieser Handlangerder Reaktion und Lakai der in Bayern tätigen preußischenMilitärsippe mußte zurücktreten . Er lehnte, natürlich aufGeheiß der hinter ihm stehenden , auf die Zerstörung der
deutschen Republik hin arbeitenden Staatsstreichlerbande,den Kompromißvorschlagab , der im Landtagsausschuß eine
Mehrheit gefunden hatte.

Diesem engstirnigen politischen Wurzelsepp ist mit Er-
folg eingetrichtert worden, er sei der Mann , um die republi-
konische Regierung in Berlin durch eine von Bayern aus¬
gehende Obstruktionspolitik zunächst zu diskreditieren und
dadurch den Bestrebungen der monarchistisch-militaristischen
Staatsstrcichlern zum Siege zu verhelfen. Daß durch die
bayerischen Obstruktionsversuchedas ganze Reich in größteGefahr kam , was hinderte und kümmerte das die bayerischen
Partikularisten und ihre sauberen Helfershelfer, die ausden reaktionärsten Gefilden Ostelbiens stammen. Eine un-
erhörte hochverräterische Hetze wurde von den Regierungs¬
stellen in München aus betrieben, die Verhöhnungen und
Schmähungen des Reichs und feiner berufenen Organeüberboten sich unter der Obhut des Herrn v. Kahr, der ein
elendes Schindluderspiel mit Deutschland und dem deut¬
schen Volke getrieben hat. Dieses traurige Treiben der in
München rudelweise versanimelten Staatsstreichler und
monarchistisch-militaristischen Putschisten ist bis zum Sams¬
tag durch die schwächliche Haltung der bayerischen Demo-
kraten und durch das erbärmliche Verhalten der bayerischen
christlichen Gewerkschaften sehr gestützt worden. Erst die
entschlossene und drohende Haltung der sozialistischen Ar-
beiterschaft hat die Wendung eingeleftet . Es fingen endlich
besfimmte bürgerliche Kreise in Bayern an zu begreifen,daß auch Bayern in eine Katastrophe hineinpurzelt, wenn
die wahnsinnige Obstruktions- und Zerstörungspolitik gegendas Reich so weiter getrieben wird. Obwohl die Reichs-
regierung Bayern außerordentlich weit entgegen gekommen
ist, blieb man in München starrköpfig. Man wollte eben
die Blamage und Unterwühlung der Stellung der Reichs»
regierung , weil sie ehrlich republikanisch und demokratisch ist.Nun ist Kahr zurückgetreten . Dieser Handlanger der
Reaktion ist vorläufig erledigt. In den weitesten Kreisender deutschen Bevölkerung wird darüber große Genug¬
tuung herrschen. In welcher Weise die Neubildung des
Kabinetts vorgenommen werden wird, steht zur Stunde
noch nicht fest. Die am Schlüsse gegebenen Nachrichten
scheinen noch Kombinationen zu sein.

Ueber den Verlauf der Dinge, die in München dem
Sturze Kahrs vorausgegangen sind , unterrichten die nach¬
stehenden Meldungen :

Am Freitag abend, in später Nachtstunde , hat das bayerische
Kabinett beschlossen, das von Berlin vorgcschlagene Kompromiß
oem Landtage zur Annahme nicht zu empfehlen.

Am Samstag nachmittag trat der ständige Landtagsausschuß
zusammen. Der Abg . Held sprach als Vorsitzender des Ausschusses
ausführlich über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen
mit der Reichsregicrung, wobei er sagte, die bayer. Koalitions¬
parteien seien der Meinung , es entspreche nicht der bisherigen
Aebung, daß ohne Fühlungnahme mit Bayern von der Reichs -
stegierung und Reichstag der daher. Ausnahmezustand durch
Diktat aufgehoben werden sollte . Negierung und Koalitions¬
parteien wollten eine Verständigung erreichen, unter der Vor¬
aussetzung, daß die daher. Selbständigkeit sicher gestellt werde
gegen Angriffe, die auf die Dauer für kein Land erträglich seien .
Es sei in Berlin darauf hingewiesen worden, daß der Ausnahme¬
zustand nicht etwa ein Dauerzustand sein könne . Die Verord¬
nung des Reichspräsidenten stelle die Selbständigkeit der Lan¬
deszentralpolizeibehörden und der gesamten Landesverwaltung
in Frage . Der Abg . Held sagte zum Schluß, er wolle nicht ver-
kennen, daß es für die Reichsregierung nicht leicht war , nach
dem sie den ersten Schritt getan hatte, wieder zurückzugehen .
Das Reich trage die Schuld und müsse auf den Weg des Krom-
promisseS zurückkehren .

TU . München, 10. Sept . („Lokalanzeiger"
.) Der Minister,

rat hat nachts 1 Uhr das Berliner Kompromiß in vollem Um¬
fang abgrlehnt und wird dem Koalitionsausschuß empfohlen, sich
ihm anzuschließen. Dieser Beschluß ist mit Mehrheit gefaßt.
Der demokratische Handelsminister Hamm und der Landwirt¬
schaftsminister Wutzelhofer vom Bauernbund bildeten, die von
8 Kollegen überstimmte Minderheit im Ministerrat . Zu der
Mehrheit gehört der deutschnationale Justizminister Dr . Roth ;
die übrigen Minister gehören der bayerischen Volkspartei an,
darunter der Sozialministcr Oswald als Arbcitervertreter . Mit
ihm sind auch die christlichen Gewerkschaften für das Mini¬
sterium Kahr und für die Aufrechterhaltung des bayerischen
Ausnahmezustandes gebunden.

»
WTB . München, 11. Sept . Der ständige Landtagsausschuß

Präsident von Kahr war nicht erschienen . Ihn vertrat Staats »
sekretär Dr . Schweyer. Der Vorsitzende Abg. Held erklärte bei
Beginn der Sitzung, daß nach den an ihn gelangten Mittei¬
lungen, der Ministerrat auf dem Standpunkt stehe, daß gegen¬wärtig , wo man nicht wisse, wie die Haltung in Franken sichentwickeln würde, wo in der Oeffentlichkeit behauptet werde , aufder einen oder anderen Seite beständen Putschgelüste , die
Staatsregierung nicht in der Lage sei, für eine sofortige Auf¬
hebung des Ausnahmezustandes einzutreten . Sie sei aber be¬reit , dies zu tun , sobald sich zeige , daß üiees Gefahren nicht vor¬
handen seien und bittet deshalb, dem Schlußpassus anzufügen :
„Sobald die Verhältnisse es erlauben ." Held erklärte sich fürden Regierungsvorschlag. — Abg . Dr . Dirr erklärte namens der
Demokraten : Dir Regelung , die der Ausschuß vorschlage, dürfte
durchaus den berechtigten Wünsche » der Regierung entsprechen .— Abg . Dr . Hilpert (bayer . Mittelpartei ) erklärte u. a ., daß seineParte : infolge verschiedener Vorkommnisse sich Vorbehalten
müffe, am Ausnahmezustand so lange festzuhalten, bis die Re¬
gierung in der Lage sei , ihn aus freien Stücken und eigenem
Entschluß aufzuheben. — Abg . Riekisch (U.S .P .D . ) äußerte , das
Vorgehen der Koalitionsparteien und der bayer. Regierung
grenze nahe an Reichs -Hochverrat. — Abg. Stock (bayer. Volks¬
partei ) erklärte , er halte es für sehr gefährlich , die Sache aus die
Spitze zu treiben , wo das Reich alle Gründe in der Hand habe .Man müsse auf den Boden des Berliner Abkommen » treten . —
Abg . Dr . Wohlmuth (bayer. Volkspartei) vertrat eine andere
Auffassung als sein Fraktionskollege. — Rach weiterer Debatte,in der u . a . der Vertreter des Bauernbundes , Abg. Stedele, im
Namen seiner Fraktion für die Annahme der gestern formulier¬ten Erklärung und die Ablehnung drS Regierungszusatzes ge¬
sprochen hatte , wurde der Zusatzantrag der Regierung gegen die

, der bayerischen Mitielpartei und eines Abg.Stimmen
bayer. Volkspartei abgelehnt.

der

afi uiiujtiif xx * ä/vx itwuviyt 1 •» »**« * ' •»’trat heute mittag wieder zu einer Sitzung Zusammen. Munster- isteriu » wieder 2 Sitze habe».

TU . München, 12. Sept . Der Landtagsbeschluß mit dem
Ausgleichsvvrschlag wurde noch gestern an die Reichsregierung
telegraphisch übermittelt . Man nimmt in parlamentarischen
Kreisen an , daß eine Kabinettssitzung der Reichsregierung zu
diesem Vorschlag Stellung nehmen wird und in der Sitzung des
Ueberwachungsausschuges des Reichstages am Montag darüber
die Entscheidung fällt . In Kreisen der Koalitionsparteien hofftman, daß die Reichsregierung den bayerischen Ausgleichsvor¬
schlag im Interesse der Verständigung und Versöhnung anneh¬men wM >e. Bis Mittwoch, an welchem Tag der Landtag wie¬
der zusammentritt , hofft man die notwendige Klärung herbei¬
geführt zu haben.

Ministerpräsident Kahr hat sofort nach der Beschlußfaffung
die erforderlichen Konsequenzen gezogen und ist z u r ü ck g e -
treten . In dem stattgefundenen Ministerrat erklärte Dr . von
Kahr seinen Rücktritt, ebenso Justizminister Tr . Roth ,der Vertrauensmann der Bayerischen Mittelpartei (Teutschna-
tionale Bolkspartei) im Ministerium Kahr war . Es wird an¬
genommen, daß in der Regierung des neu zu wählenden Mini¬
sterpräsidenten die Bayerische Mittelpartei nicht mehr vertreten
fei» wird.

Die Kunde vom Rücktritt des Ministerpräsidenten wird in
folgender amtlicher Form mitgeteilt :

Nach dem Beschluß des Ständigen LandtagsausschuffeSvom
IamStag nacht sollte sich die Bayerische Regierung gegenüber
der Reichsregierung bereit erklären, der Aufhebung dcS Aus¬
nahmezustandes in Bayern näher zu treten , nachdem die Ver¬
ordnung deS Reichspräsidenten über Zeitungsvcrbote entsprechen¬
dem Beschluß des LandtagsausschuffeS abgcändert wurde. Dir
bayerische Regierung hat heute Sonntag beim Ständige » Land,
taesausschutz den Zusatz beantragt , daß der Aufhebung des
Ausnahmezustandes in Bayern dann nähergetretcn werden soll ,wenn es die Verhältnisse gestatten. Dieser Zusatz ist heute vom
Ständige » Landtagsausschuß durch Mehrheitsbeschluß abgelehnt
worden. Ministerpräsident Dr . von Kahr und der JustitzministerTr . Roth sind daher zurückgetretrn. Ter Ministerrat wird am
Montag zusammentreten .

*

Zur Situation in Bayern nach dem Rücktritt Kahrs wird be¬
richtet:

TU . München, 12. SLpt. . In politischen Kreisen hat der
Rücktritt des Ministerpräsidenten Dr . von Kahr nicht mehr über¬
rascht , da man nach dem Ergebnis der Landtagsabstimmung im
Zusammenhang mit den vorangegangenen bereits mit dem Rück¬
tritt von Kahrs gerechnet hatte , da er bereits der gestrigen
Sitzung des Landtagsausschusics nicht mehr beiwohnte. Es be¬
steht Grund zu der Annahme, daß mit Ausnahme von Kahrund Dr . Roth sämtliche anderen Minister bleiben werden. DieKoalition dürfte künftig also nur voraussichtlich aus der Baye¬
rischen Volkspartei aus den Demokraten und aus dem Baye¬
rischen Bauernbund bestehen , also eine recht kleine Plattform .

TU. M ü n ch e n , 12. Sept . Zur Wahl des neuen Minister¬
präsidenten und zur Entgegennahme des Rücktritts des Minister¬
präsidenten Dr . von Kahr wird alsbald das Plenum deS Land¬
tags einberufen werden. Als Kandidat für die Nachfolgedes Ministerpräsidenten Dr . von Kahr dürfte voraussichtlich wohlder Abgeordnete der Bayerischen Bolkspartei von K n i l l i n gin Betracht kommen, der bis zum November 1914 der bayerischen
Regierung als Kultusminister angchörte.

TU . München , 12. Sept . Als Kandidat für den
bayerischen Justizmini st er anstelle des zrückgrttetene» Tr .Roth, wird der Demokrat Dr . Müller - Meiningen ge¬nannt , der im sozialistischen Ministerium Hoffman» bereits Ju¬stizminister war . Die Demokraten würden als , im neuen Mini -

Ar sterkllik Land
Von Richard Schwartz - Wien

Das formale „Recht" der Entente hat wieder ge*
siegt : Wieder liegt über ein Land die Ruh «,des Todes . Die Fabriken stehen still , die Kohlenberg¬
werke sind verödet, die Redaktion des Parteiblattes ,,A '
Munkas" flüchtete , das Arbeüerheim ist „behördlich" ge¬
sperrt, die Kaufleute und Beamten , die Bergarbetter und
Bauern , Greife Kinder, Mütter und Väter, alle, alle er- '
griffen die Flucht.

Mehr als 15 000 Menschen retteten sich unter Zurücklas*
sung ihrer Habe .

Tausende Arbeiterhäuser sind unbewohnt, taufend «
Bauern verließen die ererbte Scholle in wilder Angst, vom
Entsetzen gejagt : Der Feind kommt !

Die Mörder rücken ein ! Rette sich wer kann? So
schrien sie jamernd und weinend, verzweifelt die Hände
ringend in namenloser Oual . !

Herzzerreißende Szenen spielten sich ab : Die Entente
hat gesiegt , der Friedensvertrag brachte Krieg über ein
Land, eine demokratische Insel im Meere des weißen Ter¬
rors : Peos (Fünfkirchen) , die gesegnete Baranja , die .
fruchtbare Baoska (Banat ) , Städte und Gegenden , ein
reiches Kohlengebiet, alles ist untergegangen im Meere
von Blut , in der grausainsten Inquisition der Horty-Blui-
Hunde . . .

Vergebens also die Warnungen aller awuünftig den¬
kenden Staatsmänner an die Entente , vergebens die Reso¬
lutionen und Eingaben , die Deputationen und Bittgesuche, '
vergebens alles , die rohe Gewalt siegte, Jugoslawien mußte
die Truppen zurückziehen auf Befehl der Entente, und
Horthy, der Busenfreund des englischen Bevollmächtigten
in Budapest, der Exponent der französischen miiitaristsichcn
und monarchistischen Kreise , der geheime Verbündete der
italienischen Faszisten und der Erzklerikalen Roms . der
Liebling der deutschen Reaktionäre , durfte seine im Massen¬
morden geübten Bestien auf das wehrlose Land loslajsen .

Und programmäßig , wie vor einer Schlacht, wurde
alles vorbereitet und wie zu einer Hinrichtung ausgesührt.

Wie ein Sieger zog Hortys Heerführer in Fünskirchen
ein und die Inquisitionen , die Hinrichtungen — die rächt
öffentlichen — haben begonnen, denn es geht genau so zu
wie im übrigen Horty-Ungarn . Tag für Tag verschwinden
Menschen auf Nimmerwiedersehen. ,

Manche verschwinden auf dem Wege nach Hause, manche
werden geholt aus der Wohnung , aus dem Schlupfwinkel, !
von der Arbeitsstätte, genau so wie cie Entente dies seit!
über zwei Jahren in Ungarn duldet, läßt sie es ohne toei-
teres auch in der Baranya zu , nachdem sw doch laut oem
Friedensvertrag unwiderruflich zu Ungarn gehört , . ,

Das formale „Recht" hat gesiegt . . .
Wir wollen kurz zusammenfassen , was aus der in» wei¬

ßen Terror erstickten demokratifchen Insel noch den Weg in
die Oeffentlichkeit fand, was auf Schleichwegen , mit Lebens - ,
gefahr zu erkunden war : die traurigen Tatsachen des wei¬
ßen Terrors , die beschämende moralische .Schwache der En¬
tente verkündend .

Die erste Woche: Ueber tausend Intellektuelle verließen
die Stadt Fünfkirchen. Nach der schwarzen Liste Hortys, .
die der englische Oberst Gosset vergaß , seiner Negierung zu
inelden , wurde eine loilde Jagd veranstaltet, die zahlreiche
Opfer erforderte. 1

Auch aus den Kreisen der Bürgerschaft, die während
der jugoslawischen Besetzung den Anschluß an 'Ungarn her¬
beisehnte , entfernten sich nun diejenigen, die nach den ersten
Tagen der Horty-Herrschaft ein Ekel erfaßt hat, so der Rich¬
ter Gustav Gebauer , der Rechtsanwalt Brro , der Arzt Dr .
Szilard und noch viele andere, der Industrie und dem
Handel angehörende Persönlichkeitender Stadt Fünfkirchen .

Außer der schwarzen Liste der politischen Behörden gibt
es noch zwei weitere schwarze Listen, nach denen Unschuldige
verhaftet und gefoltert werden, so die Liste der Narwnal-
Kasinos in Fünfkirchen und die Liste des katholisch:n Seel¬
sorgers Komecsy . Insgesamt umfassen diese drei Listen
mehrere tausend Namen.

Die Serben und die Deutschen aus den Dörfern, .
in

denen wieder nach ungarischem „Recht" gehenkt wird, flüch¬
teten gleichfalls massenhaft, nachdem bekannt wurde, daß
die Serben nach dem Einzuge der Horty Betyaren sofort
gehenkt werden.

In einer Gemeinde der Baranya hat der katholische
Pfarrer von der Kanzel die ungarischen Bauern angereizt,'
sofort nach dem Einzuge des Horty Heeres die Serben aüf-
zuhängen. . , i

15 000 und noch höher ist die Zahl der mm Heimatlosen ,
die die Politik der Entente verivünschen und versiuchen.

Ein großer Teil der Kohlenbergwerkein der Umgebung
Fünfkirchens, die bisver über dreihundert Waggons Kohle
täglich produzierten, stehen nun aus Mangel an Arbeitern
unter Wässer .

Trotzdem die tveißen Häuptlinge den Bergarbeitern
Deputationen nach Jugoslawen nachsendcn und ihnen
völlige Straflosigkeit zusichern, wollen die Bergarbeiter um
keinen Preis zurückkehren.
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FünfKtSen ist , voll LSn LfilzjexM . d,er. Wrangelaruiee,
russischen Emigranten , unter ihnen her frühere Minister -
Präsident' Rußlands , Fürst Galicyn .

Der Staterial -Gerichtshof tagt permanent , die Stadt
bäng^ voll der schreiendsten Plakate Ungarns , die mit ge-
ineinen Ansudeleien aus alle Mischen Wufleute Hetzen und
»um Pogrdm Effo ^dern. '

In Baros flüchteten 400 Personen als die „Nationale '
Annee " einmarschierte, 35 Männer , die auf Grund von
Versprechungen der Baroser Kieißen blieben, flüchteten , als
die Razzia begann , im letzten Moment ; indem sie die Drau
durchschwammen .

Ungarn ist 'der Weftrrwinfel Europas , die Zentrale des
weißen Terrors , det"Mtznarchistischen rtnd klerikalen Vor¬
stöße gegen den Sozialisinus und die Demokrat^:.

Das Beispiel Hortys wirkte auf die Faszisten Italiens ,
auf die Monarchisten uftp Imperialisten Frankreichs, auf
die politischen Mörder Deutschlands, auf die Hakeukreuzler
und Christlich-Sozialen Lesterreichs , auf alle Reaktionäre
in Jugoslavien und der Tschechoslowakei . Sein Shstent ,
seine Mordtaten , es erscheint diesen finsteren Kräften alles
nachahmenswert.'

Kann und darf ''das internationale Proletariat dieses
international eistsetzende System des Mordens weiter dul¬
den und um sich greifen lassen ?

Weg mit allen Zwistigkeiten und Haarspaltereien ! Pro¬
letarier aller Länder vereinigt Euch gegen den internatio¬
nalen weißen Terror .

Keine Mesomeicheileil
Die Geschichte der letzten Jahre hat gezeigt , daß sich die

beiden politischen Extreme, in Deutschland, die Deutschnationalen
und die Kommunisten bei jeder Gelegenheit in die Hände arbei¬
ten. Begehen die Kommunisten eine Dummheit , so ist die
sichere Folge davon, daß die Deutschnationalen und ihr Anhang
in der Deutschen Volkspartei daraus den für sie zweckmäßigen
Gebrauch machen . Dasselbe tun stets die Kommunisten. In
ihrem blinden Eifer nützen sie jede reaktionäre Ausschreitung
für ihre parteipolitischen Zwecke aus und gehen dabei soweit ,
daß sie nicht nur ihrer Partei und der Arbeiterschaft schaden,
sondern den Rechtsparteien obendrein noch Borteile zuschauzen .

Die Erregung nicht nur der Arbeiterschaft, sondern aller
Demokraten und Republikaner über den feigen nationalistischen
Meuchelmord an Erzberger ist groß. Mit den Demonstrationen
haben dir deutschen Republikaner ihre Pflicht der Republik
gegenüber aber keineswegs erfüllt. Ihre Aufgabe ist es nicht
nur am Demonstrationstage , sondern auch nachher überall die
Republik zu verteidigen und sich offen zu ihr zu bekennen bei
welcher Gelegenheit es auch immer sei . Sie haben ein scharfes
Augenmerk zu richten auf die Tätigkeit der Reaktionäre. Wenn
jeder Republikaner in dieser Beziehung seine Pflichte« erfüllt
und der Regierung Wirth in ihre« ehrliche» republikanischen
Wollen unterstützt, dann braucht »ns vor den Putschisten und
Meuchelmördern nicht zu bangen. Dann ist die Existenz der
Republik gesichert.

Darüber hinaus muß aber vor allen Dingen an unsere
Parteigenoffen die ernste Mahnung zur Besonnenheit gerichtet
werden.

Wir warnen die ganze Arbeiterschaft vor kommunistischen
Quertreibereien und machen es allen Republikanern zur Pflicht,
gegen Ausschreitungen ebenso energisch vorzugehen, wie gegen
rechts . Es darf nicht , wie schon einmal, den Putschisten von
rechts Gelegenheit gegeben werden, ihre Verbrechen gegen die
Republik dem Volke dadurch vergessen zu machen , daß die Ar¬
beiterschaft ihnen auch nur den Vorwand zu einer Hetze gegen
„Bolschewismus" und seine Folgen geben . Unser Kampf für
die Republik darf durch nichts , aber auch garnichtS befleckt
werde «, er muß so rein bleibe« wie «usere Waffe».

Sic Hm« LWere
In der „Münchner-Augsburger -Abendzeitung" lesen

wir diese echt nationalistischen Schnoddrigkeiten:
„Das Recht, die Uniform zu tragen , hat Deine Majestät der

König , unseren preußischen Kameraden der Kaiser verliehen,
nicht 8er Sattlergehilfe Ebert . Nach der famosen Weimarer Ber-
faflung soll der Präsident vom Volk gewählt werden. HerrEbert aber ist nicht vom Volk gewählt, sondern von einem Haufen
bolschewistischen Straßen gesindelS, das ihn zum VolkSbeauftrag-
ten erkor . Somit bestreiten wir alten Offiziere Ebert bas Recht,über unsere Uniform zu verfügen. Wir Offiziere in Bayern

lZehteinber
^lS21. - _ _ _ beite 2

werden sie nach wie vor tragen , wann es u«s paßt. Herr Wirth,der Sie sich Reichskanzler nennen : rote Verbrecher der Parteien ,
die Sie jetzt auf . die Straße gerufen haben, um Ihr wacklige»
Thrönlein zu stützen , haben seinerzeit einem Oberstleutnant die
Hände abgehackt, einem '

Fliegerhauptmann den Körper zer¬
rissen . Als Sie .das gehört haben, habe« Sie sich da auch die
Haare gerauft und geheult, wie jetzt am Sarge Erzbergers ?
Unser Rock, in dem wir VA Jahre gekämpft haben, wird uns
nur «ocü heiliger, wenn er von solchen Leuten zu besudeln ver¬
sucht wird. Aber auch der Hatz und die grenzenlose Verachtung
Legen alles , was Demokratie und Republik heißt, wird größerund größer, ihn zu vertiefen, wird unsere Antwort sein."

Wenn die Genen nicht dem Befehl des von der Natio¬
nalversammlung zum Reichspräsidenten Und Oberbefehls-
stäber eingcestzten ManneS folgen wollen , kann ihnen ge¬
legentlich tzps „ Straßengesindel Mores lehren, wenn , die
Untzörmen getragen werden.

'Dan , verschwinden die bun¬
tem Röcke verteufelt schnell .

M de« „meiiiM" M«r«MiiiMeil
Die .kommunistische Mgeyrdnete Frau Wackwitz ist aus der

kommunistischen ReichStagsfraktion ausgetreten und bleibt vor¬
läufig ass „Wilde" ,im Lieichstag. Den gleichen Schritt hat be¬

reits vor einiger Zeit der kommunistische Abg. Tcuber unter¬
nommen, so daß es jetzt drei kommunistische Richtunge» allein
im Reichstage gibt, und zwar : die eine Richtung verkörpern die
vier aus der Kommunistischen Partei auSgeschlvffrne » Abgg .
Levi, Geher, Düspelb und Reich, die zweite von den beiden
kommunistischen „Wilden " gebildet und in der dritten Richtung
verbleiben die übrigen Kommunisten, zu denen uoch der -Abg.
Herzfeld (Mecklenburgs gehört, der von seinem Wahlkreise vor
wenigen Wochen als unfähig zur Bekleidung öffentlicher Aemter
erklärt wurde.

Uebertrxjbung. Das Grundstücksperrgesetz besag? doch nicht «'
weiteres, als daß bei einem Verkauf von Grundstücken au»
spekulativen Motiven, die zur Folge eine naturgemäße Er¬
höhung der Mictsprerfe haben, der Staat oder die Gemeinde
das Vorkaufsrecht haben sollen , um diese Gefahr zu vermeiden.
Inwieweit darin eine Tendenz zur Sozialisierung liegen soll,
ist mir unerklärlich. Auch da heißt die Parole : Los von
den Schlagworten ! "

Und genau mit diesen Schlagworten haben die Abge¬
ordneten Straub und Dr . Schofer das Sperrgesetz zu Fall
gebracht , trotzdem alle ihre Aeden vom „christlichen Soli -
darismus " strotzen ! Theorie und Praxis ! ! ! Wir werden
ja sehen , wie die Dinge laufen ^ wenn jetzt in der außer¬
ordentlichen Tagung des Landtags das Sperrgesetz wieder
beraten wird . Vergessen haben wir Liefe „sozialpoli¬
tische Lat " des Zentrums nicht ! * ,

Gewerkschaftliches
Lohnerhöhnngen in der Metallindustrie

. In der Metallindustrie haben zwischen dem Verband der Me.
tallindustriellen Mittelbadens in Karlsruhe und dem Deutschen
Metallarbeiterverbarid , Verwaltungsstelle Karlsruhe und Heide !-
berg, durch die beiderseitige» Teuerungsprüfungskommiffionen
Verhandlungen über die Erhöhung der Teuerungszulagen statt-
gefunden. Dar Ergebnis dieser Verhandlungen war, daß die
bisherigen Teuerungszulage » für die Arbeiter über 25 Jahre ,
sowie auch für die verheirateten Arbeiter rückwirkend vom 15,.
August an um 80 Ps . pro Stunde u. vom 16. Septemb . an um
weitere 30 Pf . pro Stunde erhöht werden', für die Arbeiter mit
W und 24 Jahren vom 15. August an um 70 Pf . und vom 16.
September an um weitere 25 Pf . usw . Für die Arbeiterinnen
mit 21 Jahren und darüber beträgt die Zulage 45 Pf . und vom
16. September weitere 15 Pf . Für die jüngeren Altersklassen der
Arbeiter und Arbeiterinnen sind die Zulagen entsprechend nie-
driger abgestuft. r

Gadische Politik
Grundstiicksperrgefetz und Bodenreform

Eine beachtenswerte Zeutrumsstimme
Das neueste Heft der „Bodenreform "

, des Organs
der deutschen Bodenreformbewegung , bedauert außerordent¬
lich den Fall des badischen GrundstücksperrgesetzeS und hofft,
daß aus der Niederlage neue Siege erwachsen werden, wenn
alle Bodenreformer ihre Pflicht tun. Das Organ zitiert
eine Zentrumsstimme aus .der „Freiburger Tages -
p o st " vom 1 . Juli , die sich über den Fall des Sperrgesetzes
folgendermaßen geäußert hat :

„DaS Schicksal des GrundstücksperrgesetzeS in der Kam¬
merverhandlung vom 14 . Juni wird auch in weiten Kreisendes badischen Zentrums lebhaft bedauert . Der Ver¬
fasser dieses bedauert den Fall des Gesetzes auch in seiner
verbesserten Gestalt aufs tiefste, aber nicht aus politischen ,
sondern aus bodenreformerischen Gründen .

Mag das bisherige Gesetz noch so viele Schwächen gehabt
haben — welches Gesetz läßt keine Hintertüren offen für ge-
Wissenlose Menschen —, der Grundgedanke des Gesetzes war
gut, war fortschrittlich im besten Sinne des Wortes ; er war
sozial gerecht und er war moralisch . Es wäre
Aufgabe Ser Volksvertretung gewesen , das Gesetz zu vervoll¬
kommnen, die Verstöße gegen dasselbe durch positive Ausfüh-
rungsbestiminungen möglichst zu verhindern ; aber fallen hätte
dieser „ Markstein" eines Ansatzes zu einer Bodenreform
nicht dürfen .

Es wird gut sein , wenn die Fraktion bei passender Ge¬
legenheit die Materie noch einmal einer gründlichen Beratung
unterzieht , um den Schaden, den der Fall des Gesetzes bringen
könnte , zu reparieren . Der Entwurf des Abg . Straub, !
das Gesetz sei ein „Teil der Zwangswirtschaft", ist mir un - ,
verständlich . Was heißt das ? Gewiß sind alle En teig - !
nungsgesetze ein Eingriff in das naturrechtlich begrün-
dete Recht auf das Privateigentum und sind darum immer
eine mehr oder minder prekäre Sache . Aber wenn M christl.
SolidarismuS mehr ist als eine bloße Utopie , dann
hat das Privateigentum dort eine Grenze , wo das Gesamtwohl
anfängt ; dann ist der GroßkapitalismuS mit seinem Spcku-
lationsdrang ein Verstoß gegen dieses Wohl der Gefgmtheit
und dann muß seinem schrankenlosen Erwerbs - und Gewinn¬
drang ein Riegel vorgeschoben werden. Ohne Zwang geht
es da nicht . Üeberhaupt ist die bodenreformerische
Idee von dem Boden als Gemeingut nur durchzuführen, wenn
die Gesetzgebung einschreitet und den schrankenlosen Srwerbs -
trieb in ' die Zwangsjacke legt.

Auch das andere Wort Straubs von der „Tendenz zur
Sozialisierung des Grundbesttzes" halten wir für eine

Der D.H.B . und die Arbeitgeber
Mit welcher Liebe ine Arbeitgeber den Deutschuationalen

Handlungsgehilfen -Verband und mit ihm den Gesamtverbant
(Gedag) umgibt, erhelll aus folgendem Schreiben:
Kartell der Arbeitgeberverbände

Rundschreiben Nr. 42. . Mannheim, 26. Aug. 1921.
An unsere Mitglieder -Berbände !

In der Anlage übersenden wir Ihnen eine unS vom
Reue» Deutschen Techniker -Verband übersandte Liste der zur¬
zeit Stellung suchenden Ingenieure und Techniker mit der
Bitte , im Falke eintretenden Bedarfs möglichst die auf der
Liste stehenden Bewerber berücksichtigen zu wollen . Wir be¬
merken, daß der neue Techniker -Verband derselbe » Spitzen«
»rganisatton angehört, wie der Dentschnationale HandlungS-
gehilfen- Berband,

Kartell der Mannheimer Arbeitgeber-Verbände,
gez. Elsässer , Syndikus .

Wie regt sich diese „Gewerkschaft " auf, wenn man fie „gelb "
nennt . Aus dem vorstehenden Schreiben ergibt sich ganz von
selbst, mit welcher Charakterlosigkeit der „ Neue Techniker -Ver¬
band"

sich mit Hilfe des D .H .V . seine „blechte" erkämpft. Jedes
weitere Wort würde die Wirkung nur abschwächen.

Wann endlich werden diese, dem Gcsamtverband deutscher
Angestellten- „Gewer!schaften " angchörcuden Mitglieder erken¬
nen, daß sie nur die Hammel sind , die von der Leitung des
Hakenkreuz -Verbandes D .H .V . im entgegengesetzten Sinne „ge¬
führt " werden, als es in den einzelner: Versammlungen den
Mitgliedern mit so viel Schwung erzählt wird?

Derartige Schriftstücke , wie das vorliegende, kommen nicht
immer in unsere Hände. Aber wenn einmal eines auf unseren
Tisch fliegt, dann haben wir inrmcr Gelegenheit, die freund-
schafllichen Beziehungen insbesondere des D.H .V. zu den Arbeit¬
gebern zu erkennen. —: Und dieses Gebilde heißt sich dann stolz
, Gewerkschaft " ! .

Gemeindepolitrk
Mannheim , 10. Sept . In der letzten Stadtratssitzung wurde

vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses und der
Stadt Luüwigshafcn eine Erhöhung des StratzenbahntarifS be-
schloffen, wonach für 8 und mehr Teilstrecken 2 Jl , für Monats¬
streckenkarten 144 M , für Monatskarten für das Mannheimer
Netz 175 M und für das Mannheim -Ludwigshafener Netz 200 JC
erhoben werden.

ca

PlMkiMMk» ! StilkKt de« WatziW !

/
i Der Iunkevr wein

Von Hermann Stenz
Anno Eintausendfünfhundert Dreißig und Neun
Da galten die Fässer mehr als der Wein

(Schluß.)
Der Junker stand oben am Fenster und schaut ^ dem Treiben

in vorsichtiger Entfernung zu. Er machte kein Gesicht, wie es« freudigen Gebern eigen ist. Im Gegenteil knurrte und
rmelte der Herr vor sich hin. Wenn jemand dicht daneben

stand, dann hätte er vernehmen können, daß seine Worte folgen ,
dermaßen klangen: „So gehts nicht . Er ist kaum glaublich, was
so ein Dauer alles vertragen kann. Man meint beinahe, die
Magen - und Hirnwände wären ihnen ausgepicht! "

Er rief seinen Knecht und gab ihm einen Befehl. Kurze
Zeit darauf rollte dieser mit Hilfe anderer Knechte ein mächtiges
Faß mitten auf den Hof und bockte es auf . Dann schrie er in
den Haufen : „Da schickt Euch der Herr einen besonders guten.
Wetzt euch die Schnäbel daran , ihr Saufhühner ."

Schallendes Gelächter lohnte ihn.
» Die Bauern stürzen über den Wer « her und tranken ihn wie
Wasser weg .

Die Wirkung blieb nicht aus . Bald vermeinte man in einem
Narrenhause zu sein.

Stichelreden flogen hin und her und unterschiedliche Fäuste
wurden unter verschiedene Nasen gesetzt. Die Sonne war gerade
am Untergehen, als sich det erste Haufen balgte und gegenseitig
xm die Mauer warf . Die Unterlegenen schrien um Hilfe. Ihre
Dorfgenoffen fanden sich ein, um Beistand zu leisten. Bald war
eine richtige Bauernschlachi im Gange . Auch fah inan einige
Messer blitzen . Aber plötzlich standen des Grafen Knechte mit
Ochsenzimmern zwischen den Streitenden und schlugen jedem auf
die Finger , der es wagte, nach dem Stahl zu greifen.
t Der kleine dicke Michel Butz wurde von seinem Gegner , dem
vchfennackigen Wendel Buri , mit welchem er eines weit zurücklie .
genden Erbsendiebstahls halber in Streit , geraten war, an dar
große Faß inmitten des Hofes geworfen ; so heftig, daß der Hah.
neu herausflog und der Butz gleich unterhalb der Oeffnung lie¬
gen blieb. Der Wein ergoß sich in Strömen über sein dicke?
Bäuchlein. Der Trunkene , der sich nicht mehr aufzurichten ver-
machte, wehrt» tzaz Geplätscher w schwachen Versucher , mst den ,

Händen ab. Andere kamen gelaufen, um den Hahnen wieder
einzustecken Doch der lag unter dem Dicken, und beim Vermch,
sich zu bücken, stürzten die vollen Zecher und blieben evcnsollS
liegen. Es gab einen richtigen Mischmasch aus Bauern und Wein.

Neben dem Grafen stand mitllerweile ein Schreiber am
Fenster und vermerkte die Namen all derjenigen, die sich an dem
Geraufe beteiligten. Auf einmal ließ der Junker das Hoftor,das bislang verschlossen war , öffnen. Es dauerte auch nicht langedann wankten die ersten Haufen der Betrunkenen ab und bald
war der Hof leer. Man hörte die Männer weithin durch die
Dunkelheit gröhlen und schreien . Was noch im Hofe lag, das ließ
der Herr hinaustragen und in das Gras werfen. Mancher fand
sich auch in den Neffeln wieder. Tann wurde das Tor fest ge¬
schloffen.

Nach und nach erhob sich einer der Bezechten um den andern ,derweilen es frisch wurde, und torkelte in irgend einer Rich¬
tung fort , so wie es ihm gerade sein mehr oder weniger nüchter¬ner Zustand cingab.

X
Andern morgens gab es dicke Köpfe sin den Dörfern , und die

Bauern schauten sich mit verquollenen Augen an . Was auch
durchaus kein Wunder war , denn ihnen dröhnten die Schädel wie
ebensoviele Brummkreisel . Am nächsten Tage bereits, als die
Bauern ihres Katzenjammers Herr geworden waren , und sichwieder gegenseitig ins Gesicht lachen konnten, zogen des JunkersBüttel abermals durch die Dörfer , und gäben mit Trommelschlagbekannt, daß der Herr kund tue , es hätten sich am folgedcn Tagealle Hörigen zur Mittagszeit wieder auf dem Schlosse eurzufindenund nicht zu vergessen eine* Stück scharfen Käses nebst Brot .Dem geschah wie Befolgen , und c; bub ein neues Trinkgelagean, womöglich noch schärfer, als wie vor dreien Tagen . GegenAbend schlugen sich die Bauern , die vom letzten Trunk her zumTeil noch auseinander bisiig waren , kräftig herum, und des Gra¬
fen Schreiber fertigte eine lange Liste der Störenftiede . Einerder Betrunkenen fiel abends auf dem Rachhaufewege in den
Dorfwerher und konnte gerade noch rechtzeitig vor dem Ertrinken
heraukgezogen werden.

Als aber nach weiteren drei Tagen die Bauern erneut zumFrontrunk anf das Schloß befohlen wurden , waren sie schweraufeinander geladen und gingen nach wenigen Stunden bereitsmit trunkenen Köpfen in ganzen Gruppen aufeinander los.Vor dem vierten Trunk ließ der Junker Tische und Bänke
forträumen , und ^ alle in den Hof Eintretenden untersuchen, ob

sie Waffen trügen . Diese wurden ihnen dann abgenommen.
Man tat recht daran . Denn am Abend hingen die Bauern dorf¬
weise prügelnd aneinander . Da war schier kein Mann mehr,
welcher nrcht von den harten Fäusten seines Gegner» Beulen
oder Schrunden aufzuweisen hatte.

Als die letzten aus dem Schloßhofe geworfen wurden, waren
auch die Fässer leer und Herr Hafner rieb sich vergnügt die Hände

»
Es mochten etwa vier Wochen vergangen sein , die Weinernte

war gerade beendet, die Keltern dampften zrrm Teil noch und der
Geruch des Mostes zog . durch die ganze Gegend, da ließ der Jun .
ker im ersten Dorfe auf einen gewiffen Tag Gerichtsmal ansagen.Er sandte au drei Edelleute, deren Güter an die seinen
grenzten, Botschaft und bat, daß ihm jeder derselben zehn stark
bewaffnete Mann ,für einige Tage leihen möge .

Alles, was zum Dorfbann gehörte, fand sich zur bestimmtenZeit unter der großen Linde ein. Sämtliche erwachsenen .Ein¬
wohner standen in einem Kreise, welcher gegen die '

Dorfftraße of.
fen war , um den Gerichtsbaum , und warteten voll der Ungewiß,
heit dessen , was da kommen sollte . Es befanden sich wohl einigeLeute dazwischen , welche das böse Gewissen zwickte» Die Man -
ner standen, mit ihren dunklen freudlosen Trachten angetan , ein
trauriger Kern , in der Mitte . Ringherum schlossen sich die
Frauen an und außen um den Ring spielten sorglos wie immer
di« Kinder . Sie machten Huckepack und schwarzer Mann , odertrieben mit kleinen Kugeln ihr geschicktes Spiel .Der Herr ließ über di« festgesetzte Stunde auf sich warten
und aller bemächtigte sich eine immer drückendere Stimmung .,Die Dorfstraße herab bewegte sich nunmehr ein Zug, welcherdie Sinne der Leute jäh durch sein Aussehen einschüchterte . Vor.aus zogen zwanzig bis gn die Zähne bewaffnete, mit eisernenRingelhemden oder büffelledernen Wämsern und greulichenSturmhauben angetane Reisige . Dann ritt der Junkex Hafnerein gallensüchtig aussehender Mann mit hartem Gesicht , aufeinem Rappen ernher. Ihm zur Seite aber etwas « ntenach, feinSchreiber auf einem klapprigen Roiftichsund der Kellermeister de»Grafen auf emem schwarzen Schecken. Hinter diesem kamen imReihen zu vreren zwanzig weitere, in Wehr und Waffen starrend«Knechte . Allen voran aber schritt ein körpergewaltiger Knecht,welcher rm Takt des Marsches die buntbemalte Trommel schlug.Erschrocken flohen die Kinder be, Seite und der reisige Haufen
zog in den Ring ein.
_ stiegen von den Raffen, der Junker nahm in demGerichtsstuhl, der unter dem Baume aufgestellt war. Platz. Ein
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AlmcbMpolMvr Rundschau
Neue Handelsbeziehungen — Die Verteuerung der Lebenshaltung — Die
Kartellierung in der Seidenband - Industrie — Neugründung und Kapital-

erhöhung der Aktiengesellschaften
Die Regelung unserer Handelsbeziehungen zum Ausland

ist während deS Krieges in einen Zustand vollständiger Des¬
organisation geraten . Erfreulicherweise beginnt die Regierung
langsam wiederum durch Verträge eine sichere Grundlage für
den Warenverkehr zu gewinnen. Sehr bedeutsam ist das Ab¬
komme«, das vor kurzem mit der italienischen Regierung getrof¬
fen wurde ; weniger vielleicht seiner Inhaltes wegen , als viel¬
mehr, weil wir zunächst einem der Ententestaatea handelspolitisch
näherkommen. Der italienische Vertrag stellt unsere Handels¬
vertretung insoweit gleich mit denen der übrigen Länder , als
Handel und Industrie ihre Beziehungen im direkten Berkehr
wieder in Italien anknüpfen können. Wir sind zwar nicht in
dem Handelsabkommen zu einer Meistbegünstigung gelangt,
d. h. Italien wird uns nach wie vor in der Einfuhr deutscher
Waren ungünstiger stellen, als die übrigen tzandelSnationen, be¬
sonders Frankreich und England , aber wir haben im Vertrag
noch die Zusicherung, daß der gegenwärtige Zustand nicht aber¬
mals verschärft und das Verhältnis der Differenzierung unserer
Waren gegenüber Frankreich und England nicht zu unseren
Ungunsten geändert werden wird. Die Stellung , die Deutsch¬
land in diesem Vertrag erhält , ist nicht etwa auf eine absichtliche
Zurücksetzung deutscher Jntereffen zurückzuführen, sondern sie
wird damit begründet, daß Italien bei dem sehr gesunkenen
Wert der Mark, Deutschland nicht die gleiche günstige Position
einräumen könne , wie den valutarisch bester gestellten Länder«.
Nachteile des Vertrages sind für Deutschland auch, datz wir Pro¬
dukte aus Italien hereinlaffen müffen, die vom Standpunkt un¬
serer inneren Volkswirtschaft für uns eine Belastung sind, da
sie keinen notwendigen Bedarf decken .

Ein Handelsabkommen mit der Tschecho - Slowakri steht vor
dem Abschluß . . Die Vereinbarungen auf der Grundlage der
Meistbegünstigung ermöglichen es, daß gegen uns die niedriger
gehaltenen Vertragszölle in Anrechnung kommen . Wenn auch
die Zahl der Positionen , die hier in Frage kommen , nicht sehr
groß ist, so haben wir ; 5 immerhin auch hier mit einer Verein¬
barung zu tun , die im gegenseitigen Verkehr Erleichtexungen
bieten wird. *

Die Berteuerung der Lebenshaltung hat nach den Ermitte¬
lungen des Statistischen Reichsamtes auch im August eine Zu
nähme erfahren . Wie bekannt, ergab schon der Vormonat eine
AnfwärtSbewegung, die nunmehr im August weit überholt ' st,
indem die Indexziffer von 963 auf 1045 gestiegen ist. Die Er .
Höhung beträgt gegenüber dem Monat Juli 3,5 v . H ., und stellt
man den Januar ds. Js . in Vergleich , so ist eine Steigerung
von 10,7 v. H. zu verzeichnen . Gegenüber dem tiefsten Stand
im April ds. Js . mit 800 beträgt die Zunahme 18,75 v . H . Da¬
bei kommt die Brotpreiserhöhung für Monat August noch nicht
voll zur Geltung .

Auch die Ermittelung über die Waren -Großhandelspreise,
wenn man die Indexziffer mit 100 1813 als Grundlage nimmt.

zeigt, datz ,m Juli eine Steigerung von 60 Punkten gegenüber
dem Vormonat eingetreten ist. Nach dieser Aufstellung sind die
inländischen Lebensmittel noch nicht so stark gestiegen , wie die
vom Ausland eingeführten . So erhöhte sich für Kolonialwaren
die Indexziffer von 1273 auf 1447. Erheblich ist auch die Preis¬
bewegung für Textilwaren : von 1823 auf 1921 ; für Kohlen und
Eise« : von 1671 auf 1740. Leider haben wir in der Folgezeit
mit weiteren Steigerungen zu rechnen. Die Ursache der Preis¬
steigerung der Kolonialwaren ist die Entwertung der Mark.
In der Textilindustrie sind die Preise für Baumwolle und Wolle
in den Produktionsländern sehr stark im Anziehen begriffen,
wobei für uns noch ungünstig in die Erscheinung tritt , datz un¬
sere entwertete Mark eine weitere starke Belastung in der
Preisbildung herbeiführt . Auf dem Lebensmittelmarkt ist, wie
bekannt, die Preisaufwärtsbewegung zurückzuführen auf die
nunmehr fast vollständige Freigabe des Handelsverkehrs und die
Beseitigung der Zwangswirtschaft .

*
In Deutschland erfolgte neuerdings eine starke Kartell-

Vereinbarung in der Seidenbandindustritz, Die Verbände dieser
Industrie haben einen Vertrag mit dem Großhandel abge¬
schlossen, wonach sich dieser verpflichtet, nur von den kartellierten
Verbänden einzukaufen und auch feine Abnehmer zu verpflich¬
ten, von keinem Außenseiter Waren avznnehmen. Der Groß¬
handel bekommt eine Preisvergünstigung von 15 v . H., während
dem Kleinhandel Umsatzvergütungen von 1 bis 4 v. H. geboten
werden.

*;
In der Gründung von Aktiengesellschaften und G.m .b.H.

zeigt sich im Juli wiederum eine Aufwärtsbewegung gegenüber
dem voraufgegangenen Monat . Es wurden an Neuinvestie¬
rungen auf dem Kapitalmarkt 491,4 Millionen Mark bean¬
sprucht . Dagegen ist der Anspruch auf Kapitalerhöhung etwas
zurückgrgangen, und zwar auf 1634,6 Millionen gegenüber
1931,3 Millionen Mark im Monat Juni . Immerhin eine sehr
erhebliche Inanspruchnahme des Kapitalmarkts , der un? zeigt ,
wie lebhaft die Tendenz in der Industrie ist, ihre Unternehmun¬
gen auszudehnen und die Werte in Papiermark umzuwandel» .
Der Kapitalmarkt selbst wird durch die enormen Ansprüche
keineswegs erschütterte, die Anforderungen werden leicht und
ohne Schwierigkeiten befriedigt. Mittlerweile steigt die Ver¬
schuldung des deutschen Reiches von Monat zu Monat . Von
214196,1 Millionen Mark Ende Juli stieg die schwebende Schuld
bis Ende des darauffolgenden Monats auf 219 205,7 Millionen
Mark. Wird die Notenpreffe weiter in diesem Tempo in Be¬
wegung gesetzt, so können wir nicht damit rechnen , datz wir der
Preisentwicklung Einhalt gebieten können. Wir werden zu
einer weiteren Entwertung unserer Zahlungsmittel gelangen
und damit in Verbindung ist ein Tempo schneller Preisaufwärts -
bewegung zu befürchten. Kommt die Regierung nicht dazu, daß
sie bei der Aufbringung der Mittel , die sie für den Ausgleich im
Etat notwendig hat, in die Vermögenswerte eingreift, so sinken
wir in rin finanzielles Chaos, auS dem es keine Rettung gibt .

Soziale Lkmdschau
Die Beurteilung der Indexziffern

gr . Die wirtschaftliche Entwicklung 'hat uns gezwungen,mehr als einst nach Wertmatzstäben zu schauen. Wenn auch
früher schon die Errechnung deS» Existenzminimums eine große
Rolle spielte , so hat sie heute eine geradezu ungeheure Bedeu¬
tung gewonnen. Das Wort Indexziffern ist daher in jeder¬manns Mund . Was sind nun Indexziffern ? Indexziffern
find vornehmlich eine Funktion der Preisstatistik. Die Preise ,me Preisbewegungen , die Preisnweaus , die Teuerungen , die
Kosten der Lebenshaltung und deren Kehrseite — die Kauf¬
kraft .

des Geldes — sollen verzeichnet bezw. gemessen werden,
Wobei die Indexziffern Grad und Ausmaß der eventuellen Ber-
änderung anzeigen. Die Indexziffern , deren eS je nach der
Berechnungsmethode einfache und gewogene gibt, sind demnach
in erster Linie BerhältniSzahlrn, an deren Bewegung die
Preistendenz ermittelt werden soll. Wenn die Indexziffern
auch über die absolute Höhe der jeweiligen Kosten der Lebens¬
haltung, bezw. des Exiftenzminimums, keine Auskunft geben
können , so verschaffen sie uns doch eine Vorstellung über die
Bewegung der Koste« der Lebenshaltung, die trotz Fehlerhaftig-
keft sowohl für Arbeitnehmer wie Arbeitgeber ein wertvolles
Hilfsmittel bei Lohn- und Gehaltsverhandlunge« sind. Regie¬
rungsrat Dr . Emil Hofmann hat sich daher für die Tarifpolitikein großes Verdienst erworben, indem er in einer kritischen
Studie die „Indexziffern im Inland und im Ausland" (Karls¬
ruhe i . B . G. Braunfche Druckerei und Verlag. 1921. 127 S .-
in gründlicher Weise bearbeitet und analysiert. Es sind 44
Systeme und Methoden von Indexziffern (private und städtische»
deutsche und überseeische ) , die in der Schrift einer eingehenden
Betrachtung unterworfen werden, und die wertvolle Unterlagen
für die Preisentwicklung unserer Zeit bilden. Das Werk wird
damit ein unentbehrliches Handbuch für alle Kreise , die m,r« agen zu tun haben. Wir können deshalb die Anschaf-

-ä sowohl wissenschaftlich wie praktisch wertvollen Buches
den Gewerkschaftsvertretern wie den Organisationen bestens
empfehlen, wobei die Schlüffe der Preisentwicklung auf die
Lchnverhältniffe sich vom Arbeitnehmerstandpunkt von selbst er¬
geben .

3 ttm is. Dfttabstag bet MüMrieiter
Bon Karl Kirchner

Nach Köln Stuttgart , nach Stuttgart Jena . Diese drei
Epochen werden in der Geschichte des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes von besonderer Bedeutung sein . Die dreizehnte Ge¬
neralversammlung des Deutschen Metallarbeiterverbandes , 1917
in Köln, stellte sich rückhaltlos hinter die gewerkschaftliche Politik
der Generalkommission und des Berbandsvorstandes . Der Ver-
bandstag in Stuttgart vor nun zwei Jahren , brachte die Wen¬
dung : er verurteilte die bisher betriebene Gewerkschaftspolitik ,
die »vielfach zu einem Hemmns des proletarschen Befreiungs¬
kampfes" geworden fei und evrlangte, datz Haltung und Politik
des Verbandes auf den Boden des revolutionären Klaffen¬
kampfes und des Rätesystems einzustellrn" seien. Die Oppv -
sition hatte in Stuttgart gesiegt . Sie konnte aber nicht halten, was
sie dort versprach. Auch die neue» Männer muhten nach den
alten gewerkschaftliche « Grundsätzen arbeite» ; ihre gewerkschaft¬
liche Tätigkeit unterscheidet sich in nichts von der des stüheren
Vorstandes. Die Sieger von Stuttgart gehen am nächsten Sonn -

>tag nach Jena , sie sind dort auf die Unterstützung der in Stutt¬
gart Besiegten angewiesen, um sich gegen den Ansturm von links
halten zu können.

Die Drlegiertenwahlen zum VerbandStag in Jena find
anders ausgegangen als der Vorstand sie erwartet hat, sie brach¬
te« den auf dem Boden der S .P .D. stehenden Delegierte» die ab¬
solute Mehrheit . Die Vernunft - die Einsicht von der Richtigkeit
der allen gewerkschaftliche » Tallik hat über die Phrase gesiegt.
Die Mehrheit der Metallarbeiter hat eingesehen , datz im ge¬
werkschaftliche» Kampfe Erfolge nicht durch revolutionäre Reden,
sondern durch klare, planmäßige Arbeit zu erzielen ist. Datz es
so kommen würde, ist in Stuttgart vorausgesagt worden. Es
hat aber wohl niemand geglaubt, datz die Umstellung so rasch
vor sich gehe. Alexander Schlicke, der 28 Jahre an der Spitze
des Deutschen Metallarbeiterverbandes stand, hat die Entwick¬
lung kommen sehen . Er hat damals in seinem denkwürdigen
Abschiedsbrief an den VerbandStag geschrieben :

. . . . Nachdem daS Wort die Macht über die Tat errungen
hat, mutz ich als aufrechter Mann mich von Euch trennen . Ich
bin überzeugt, datz die Arbeiterbewegung wie jede Volksbe¬
wegung etwaige Fehler aus sich heraus berichtigt . . . . Wollt
Ihr Euch Enttäuschungen ersparen, so stellt Euch auf den
Boden der Wirklichkell . Laßt Euch nicht blenden durch Worte,
schaltet nicht auS die Summe der Erfahrungen , die in der
BerbandSleitnng verkörpert sind . Erschwert dieser nicht ihre
Aufgabe. Beurteilt sie wie Euch selbst. Die Gewerkschafts¬
bewegung ist ihren Weg zwangläufig gegangen, sie wird ihn
weiter zwangläufig gehen . Sie zieht die führende» Geister

in ihren Bann . An der Praxis zerschellt jede fremde Theorie.
Als Gegner von Entschlüssen , denen die Macht zur Durch¬
setzung fehlt, habe ich stets vor ihnen gewarnt. Das ist der
Gegensatz in unseren Anschauungen. . . .

Das waren kluge Worte, sie fanden in Stuttgart allerdings
nicht die notwendige Beachtung. Nun hat die Tat wieder die
Macht über das Wort gewonnen. Die von Dißmann und Rich.
Müller in Stuttgart gepredigte Theorie ist an der Praxis zer¬
schellt. Und Dißmann muß sich nun in Jena gegen den Vor¬
wurf verteidigen, daß er nicht nach -den Beschlüssen von Stutt¬
gart gehandelt, hat . Einen solchen Vorwurf konnte man dem
früheren Vorstand nicht machen .

Zahlreich und heftig sind die Anklagen, die in den An¬
trägen zum Verbandstag gegen den Vorstand erhoben werden.
Allein 56 Anträge liegen zur Frage der Berbandstaktik vor .
Auch dieser Vorstand wird des „Verrats an den elementarsten
Jntereffen der Arbeiterklasse und der Revolution" beschuldigt ;
in seiner Politik wird „ ein Mißbrauch des in ihn gesetzten Ver¬
trauens " erblickt.

Um die Frage Moskau oder Amsterdam? wird auf dem
VerbandStag hart gestritten werden. Das Ergebnis steht frei¬
lich jetzt schon fest . Der Verbandstag wird sich mit überwälti¬
gender Mehrheit hinter Amsterdam stelle» und die rote Ge -

>werkschaftsinternationale ablehnen.

Auch die Frage der Arbeitsgemeinschaften wird aufgeworfen
werden. Der letzte Verbandstag hat sich bekanntlich gegen die
Arbeitsgemeinschaften erklärt . Der Hauptvorstand ist aber dem
Eisenwirtschaftsbund, einer gesetzlichen Organisation von Ar¬
beitnehmern und Arbeitgebern zur Regelung der Eisenwirtschaft,
beigetreten. Die Mitarbeit des Deutschen Metallarbeiterver -
bandes im Eisenwirtschaftsbund liegt nicht nur im Jntereffe
der Metallarbeiter , sondern der Arbeiterschaft überhaupt ; der
Beitritt ist deshalb zu begrüßen . Es wird der Austritt aus
dem Eisenwirtschaftsbund gefordert.

Als besondere Punkte sollen behandelt werden: das Arbeits¬
losenproblem, die Sozialisierungsfrage , das neue Arbeiterrecht,
Moskau oder Amsterdam?, die Lehrlingsfrage , die Taktik bei
Wirtschastskämpfen und andere Fragen mehr.

In seinem Geschäftsbericht kann der Vorstand auf die ge¬
waltige Entwicklung des Verbandes verweisen. Der Deutsche
Metallarbeiterverband ist mit seinen 1600 000 Mitgliedern die
größte Arbeiterorganisation der Welt. Der Verband besteht
jetzt gerade 30 Jahre . Im ersten Jahrzehnt ist er von ' 23 205
Mitgliedern auf 100 762 angewachsen. Bei Abhaltung der letzten
Generalversammlung in Stutgart konnte von einer Mitglieder¬
zahl von rund 1400 000 berichtet werden. Der Verband hat
also bis zum Jahresschlutz 1921 um rund 200000 Mitglieder *zugenommen.

Trommelwirbel ertönte . Der Herr befahl die sechs Aeltesten des
Dorfes zu sich und rief in die lautlose Stille der Versammlung
hinein : „ Gerichtsbann , Blutbann . Wer den elfteren bricht , dxm
die Hand ab. Wer den Blutbann bricht , der sei des Lebens ver¬
lustig! " Dann wandte er sich mit lauter Stimme und folgender
Frage an die sechs Bauern : „Erkennet Ihr , datz ich die niedere
und die hohe Gerichtsbarkeit über dieses Dorf besitze ? Wenn ja ,
dann antwortet laut und der Wahrheit gemäß ! "

Die sechs Leute riefen einstimmig: „Wir bezeugen es.
" Dann

der Junker weiter : „Ist einer unter denen hier, der nicht mir ,
sondern einem andern Herrn hörig, der trete vor." Niemand
regte sich.

„Nun wohl , so höret," fuhr der Herr fort , „alldieweil Wir
euch guten Weinens zu uns besohlen , auch mit Wein gelatzet und
tn Güte bewirtet, haben sich etwelche von euch aufgetan , die an¬
deren zu schlagen und am Leibe zu schädigen. Dieweilen Wir
nun Gerichtsherr sind , haben Wir beschlossen, all jene zu strafen,
so sich derart vergangen haben. In Güte jedoch sehen Wir davon
ab, sie mit den üblichen Leibesstrafen zu belegen , und verurtei¬
len jeden, so dann genannt wird, zur Butze von einem Gulden.
Die Strafe muß binnen heute und drei Wochen bezahlt sein , an -
sonst der Gerichtsherr sich am Eigentum deffen , der nicht bezahlt,
schadlos hält ! "

Nun trat der Schreiber vor, entrollte ein Pergament und ver¬
las die Namen aller , die sich in der Trunkenheit am Schlagen be.
teilizt . Sie mußten einen Schritt vortreten . Nur wenige Män¬
ner waren es , deren Namen nicht genannt wurden. Diese flüch¬
teten in den Ring der Weiber nach rückwärts. Wieder erfolgte
ein Trommelwirbel . Der Junker stieg zu Rotz, sah mit kalten,
krallen Augen umher , die Reisigen formten sich und zogen schwe¬
ren Schrittes aus dem Orte , dem zweiten Dorfe entgegen.

Die Bauern knirschten mit den Zähnen , murmelten halblaute
Flüche und schnitten in Ohnmacht Gesichter wie böse Kater hinter
den Bewaffneten her.

So schwer eS manchem fiel, jeder mutzte zahlen und keinem
wards geschenkt. Der Herr erhielt aus den Bußgeldern der drei
Dörfer seinen Wein reichlich vergi. et und behielt noch ein hüb¬
sches Sümmchen darüber hinaus übrig.

So einer war der Junker Hafner !
*

Doch auch ihn erreichte das Schicksal. Einige Jahre später,
als ex. alle« bereits vergessen wähnte, und Vorsicht in seinem

Uebermut für nicht mehr notwendig hielt, ritt er abends im
Dämmern raschen Trabes durch den Wald, seinem festen Hause
entgegen. Da flog plötzlich dicht vor dem Rosse ein wallender,
weißer Lappen jäh empor, der an einer über die Straße gespann¬
ten, bislang lose hängenden Schnur befestigt war . Das Pferd
bäumte und drehte sich entsetzt blitzschnell auf den Hinrerbeinen.
Doch auch dort flog ein Lappen hoch . Das Tier überschlug nach
hinten und begrub den Mann unter sich.

Dabei brach der Junker Georg Hafner das Genick.

TWer. KW und WWW
Landestheater . Am Dienstag , 13., gelangt die mit großem

Beifall aufgenommene Wiederaufnahme der Oper „Aleffandro
Stradella " mit den erfolgreichen Tanzbildern der Damen Fanny
Bourgeau und Olga Mertens -Leger zur Wiederholung. Den
Malvolino singt in dieser Vorstellung Fritz H a n ck e. Die übrige
Besetzung bleibt dieselbe . — Als nächste Neueinstudierung auf
dem Gebiete der Oper befindet sich für Donnerstag , den 15.
HalevyS große Oper „Die Jüdin " in Vorbereitung. Die In¬
szenierung leitet Oberspielleiter Lange , während Kapell¬
meister L o r e n tz die musikalische Leitung in Händen hat. Die
Partie der Recha singt Hedy I r a c c m a - B r ü g e l m a n n, den
Eleazar Willy Zilken , die . Eudora Marie von Ernst und
den Kardinal Carl Giesen . Der neuverpflichtete lyrische
Tenor Wilhem N e n t w i g wird sich in der Partie oes Leopold
erstmalig dem hiesigen Publikum vorstellen. In weiteren Auf¬
gaben sind beschäftigt die Herren Maly - Moita und Josef
Grötzinger . Für Sonntag , den 18 ., wird Humperdings
Oper „Die Königskinder" wieder in den Spielplan ausgenom¬
men. Die Hauptpartien liegen in den Händen von Hete Ste -
ch e r t, Gabriele B o s e t t i, Wilhelm N e n t w i g, Rudolf
Weyrauch , Hans Bussard , Alfted G l a tz und Rudolf
Maly - Motta . In der Partie der Hexe tritt zum erstenmal
die neuverpflichtete Altistin Paula Weber auf. Musikalische
Leitung Alfred Loren tz, Spielleitung Hans Lange .

In Vorbereitung in der Oper befinden sich für die nächste
Zeit an Neueinsttidierungen : Mozart „Don Juan ", der durch
Erkrankungen im Personal verschoben wurde, Strauß : Rosen¬
kavalier", Metzerbeer: «Der Prophet " und Massenet: „ Marion" .

Riemes Feuilleton
X Der Deutsche Arbeiter -Theaterbund , Sitz Charlottenburg,

zählt über 2000 Arbeiter -Vereine. Der Bund bezweckt insbeson¬
dere die Pflege des Volksschauspiels , Hebung des dramatischen
Dilletantismus usw . Mitglied kann jeder freie Arbeitecherein
werden» Gegen geringe Mitgliedsbeiträge ( 50 Pf . pro Mer¬
teljahr ) erhält man umfangreichen Rat und Auskunft in Thea¬
terangelegenheiten. Anmeldungen können beim Bundesvertre-
ter für Baden, F . Schultheiß , Zusenhofen ( Renchtal ) ge¬
macht werden . ,

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit,
schriften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)'

Rheinische Thalia . Das am 1 . September erschienene erste
Heft der „ Rheinischen Thalia "

(Wochenschrift des Mann¬
heimer Nationaltheaters , redigiert von Dr . E. L . Stahl , Verlag
von Max Beck , Mannheim und Leipzig , Preis 1 M) steht i m
Zeichen Schillers . Nach einem Geleitwort des Inten¬
danten Dr . Kraetzer folgen mit der Persönlichkeit Schillers,
vor allem seinem Wirken in Mannheim verbundene Beiträge der
berufenen Schillerkenner Karl Berger (Darmstadt ), des be¬
kanntesten Schillerbiographen , und Martin Dibelius (Hei¬
delberg) , ferner von Stadtarchivar Professor Dr . Walter
(Mannheim ), Oberregiffeur L o tz (Mannheim ) und Direktor
Prof . Dr . H e u er vom Frankfurter Goethe-Museum. Der
zweite Teil des Heftes ist Hector B e rl i o z und seiner Oper
„Beatrice und Benedikt" gewidmet. Felix Weingartner
veröffentlicht einen Originalaufsatz darüber und der Meister
selbst spricht aus seinen persönlichen Erinnerungen über das
Werk . Die Bildbeigaben bringen im Einklang mit den:
Textteil aus dem Besitz der Frankfurter Sammlungen des
Goethemuseums und von Nikolaus Manskopf zwei Szenenbilder
des bekanntesten zeitgenössischen Schiller -Illustrators R a m >
berg und eine unbekannte interessante Berlioz - Karrikatm
als Erstveröffentlichungen.

Arbeiter! Werdet für de« Mkrfrenild.

i .W
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Ganz enorm sind die Summen , die im Metallarbeiter »«::,band umgesetzt werden. Der Rechnungsabschluß für 1920 weistin Einnahmen und « »Sgaben die Riesensumme von 140224 170Mark auf . Die geleisteten Beiträge betrugen allein 128 906 265Mark. Sehr erheblich sind auch die Summen, . die an die Mit -

«lieber wieder direkt zurückfließen. Die nachfolgende Aufstel -
lung zeigt, welche Aufwendungen für Unterstützungen der Ver¬band in den beiden Berichtsjahren gemacht hat :

191» 1920
M M

Reisegeld 28140 .18 102 879.20
Umzugsunterstützung 107 682.12 362 840.01
Krankenunterstützung 3 443 109.08 11620 547.87
Arbeitslosenunterstützung 8 965 508.77 16099 738 .60
Streikunterstützung 18 824 868.47 20 898915.48
MaßregelungSunterstützung 171381.42 1 258 800.73
Notfallunterstützung 77 181.— 201805.60
Hinterbliebenenunterstützung 240 988 .75 668 056.20
Rechtsschutz 28 810.96 128 209.70

Zusammen 31447 032.78 81839 988.31
Tie 15. ordentliche Generalversammlung, die am heutigenTage in Jena zusammentrrtt, fällt m eine Zeit, in der derRuf nach Einigkeit in der Arbeiterbewegung besonder» stark er¬hoben wird. Dieser Drang nach Einigkeit dürfte auch auf dem

Verbandstag der Metallarbeiter seine Rückwirkung haben.Stuttgart war der Verbandstag der rücksichtslosen Ausnützungder Macht , der Jenaer Verbandstag soll das Merkmal der Ver¬ständigung und Einigung tragen und dem Unternehmertum»ine geschlossene Phalanx bieten.

Kus der Stadt
* Karlsruhe, 12. September .

Geschichtskalender
12. Sept . 1836 f Der Dramatiker Ehr. D . Grabbe in Det-awld. — 1876 f Der Dichter Anastasius Grün (Graf v. Auers¬perg) in Graz. — 1909 Sozialdemokr. Parteitag in Leipzig.

Karlsruher Partekuachrichte»
S -ztaldemokr . Verein. Montag, den 12 . ds. Mts ., abendsin der „Krone"

Amalienstratze , Borstandssttzung . voll-zahliges Erscheinen erforderlich .
Sozialdemokratische Bürgerausschußfraftion . Dientsag , den13. d. JP?., abends 346 Uhr im kleinen RathanSsaal Fraktion- ,sitzung . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erforderlich .

Deutschnatiouale Lüge«* Seitdem der rühmlich bekannten „Südd . Zeitung "
durch bte Verordnung des Reichskanzlers auf 14 Tage dasHandwerk gelegt wurde, suchen die deutschnationalenDraht -
-sicher ihre Tatarennachricht zur Schmähung der Regierungimd Aufhetzung der Beamten in anderen Blättern unter -zubringen. Sie benutzen dazu in letzter Zeit den „Karls -ruher Resrdenzanzeiger " . Das Blatt brachte inNr . 10 , voin 6. Sept . eine Notiz in Sachen einer erdichtetenBeförderung des Sekretärs K l u m p p beim DerwaltungS-hof, die jetzt von der „Karlsruher Zeitung " richtig gestelltwird , bte sie als so albern bezeichnet, daß sie einer ernst-haften Berichtigung kaum wert erscheint.

„Dennoch, " so schreibt die „K . Z.", „verdient die Meldungan dieier Stelle festgenagelt zu werden, zeigt sie doch, ganzabgesehen von ihrem unzutreffenden Inhalt , schon in ihrertendenziösen Aufmachung, in welch unverantwortlicher Weiseimmer wieder versucht wird, Mißstimmung gegen die Regie¬rung , namentlich in den Kreisen der Beamtenschaft, hervor-zurufcn .
In der Notiz wurde behauptet, dem Berwaltungshof seieme neue Abteilung für die Angelegenheiten der Kriegskrüppelangegliedert und zu deren Vorstand der bisherige SekretärHeinrich Klumpp ernannt worden. Damit sei SekretärKlumpp den Geheimräten Rebe und Sieben gleichgestellt .Diese Meldung ist von Anfang bis zu Ende frei erfunden.Eine solche Abteilung ist dem Verwaltungshof nicht angeglie¬dert. Herr Klumpp ist nach wie vor beim Verwaltungshof aufTarifvertrag als Registrator beschäftigt . Die Unsinnigkeitdieser Meldung geht auch aus der Tatsache hervor, baß Ge¬heimrat Nebe, auf den Bezug genommen, schon mehr als dreiJahre im Ruhestand lebt!
Es wäre interessant, zu erfahren . auS welcher Quelle der

Residcnzanzeiger diese frei erfundene und dazu noch höchsttörichte Nachricht geschöpft hat. Sauber kann diese Quelleauf keinen Fall sein , denn jeder, der noch etwas Verantwort ,
lichkeitsgesühl hat, setzt eine solche Tatarennachricht nicht indie Welt, ohne vorher wenigstens den Versuch zu machen , sichüber den angeblichen Fall an zuverlässiger Stelle Aufschlußzu verschaffen . —r ."
Tie ganze Meldung paßt zwar in den „Residenzanzei -

ger"
, der im Publikum noch nie ernst genommen wurde.Aber dennoch liegt System in dem Gebühren. Die

deutschnationalenHe , tzer denken : Wenns auch nicht wahrist, es bleibt doch immer etwas hängen. Saubere Gesell¬schaftI
Konzert des gemischten Chors Bruderbund

Einjge genußreiche Stunden bot das am vergangenenSamstag vom Gemischten Chor Bruderbund " Karlsruhe -Mühl-burg im großen Saale des „Kühlen Krug" veranstallete Kon-
• zert. Es ist nur . zu begrüßen, wenn Vereine durch beson¬dere Veranstaltungen die Aufmerksamkeit des Publikums auf

sich und damit auch auf ihre Tätigkeit zu lenken bemüht sind.Der Abwicklung des künstlerischen Programms folgte eine sehr
zahlreiche Zuhörerschaft mit großer Aufmerksamkeit . Alle Lieder
zeigten gute Durcharbeitung und wurden stimmungsvoll wieder,'gegeben . Die Harmonie zwischen dem Dirigenten , HerrnSchilling , und dem Chorkörper kam vollauf zur Geltung,lalle Mitwirkenden gaben freudig ihr Bestes zum Gelingen.*
21uf den vom Musikverein Karlsruhe zur Einleitung ge-

>sprelten Huldigungsrnarsch aus „Sigurd Jarsalfar " wartete der'vorzüglich geschulte Chor zunächst mit den Volksweisen „Sand -
.männchen"

( Zstimmig ) und „Tie Heimat" auf . Diesen schloj -
sscn sich die drei Tragödien (opus 41 , II bis IV ) an, denen
'die Kunstlieder „Hochamt im Walde" und der flott gesungene
pDer Lenz ist gekommen " folgten. Das letztere rief durch sein«
sich steigernde Lebhaftigkeit besonders den allgemeinen Beifall
Hervor . Zur Verschönerung trugen Herr Ludwig Brannath ,
Itzen . der Applaus nach der Gralserzählung aus Lohengrin zu«in?r Zugabe veranlaßte, sowie der Musikverei « Karlsruhe bei.
Mit dein Kunstlied „In der Spinnstube" für Chor, Orchester
und Solo, bei dem das Mitglied Fräulein Sophie Kistner als
beachtenswerte Solosängerin auftrat , schloß dos ausgezeichnet«
zur Wiederholung ausmunternde Konzert, das in der Geschichte
des Vereins einen Ehrenplatz einnehmen kann. Besonders die
Chöre mit Orchester waren infolge ihrer präzisen, wirkungs¬
vollen Wiedergabe geradezu Glanzleistungen. Der folgende
Ball sorgte auch für Befriedigung der Wünsche der Tanz-

_ _ Montag, de» 12. September _
luftigen, von denen sich ein Teil bedauerlicher Weise bei dem
Walzer »Der Lenz ist gekommen " etwas störend bemerkbar
machte. Schjr.

0 Unannehmlichkeiten bei« Standesamt . Es wird uns
geschrieben : Man sollte meinen, wenn zwecks Verheiratung dieBrautleute beim EtandeSautt fragen , was für Ehepaptere not¬
wendig sind, sie auch die richtige Antwort erhalten. Aber weit
gefeUt ! So erhielt beim hiesigen Standesamt meine Braut
(Witwe) die Auskunft, sie müsse eine Staatsangehörigkeits¬urkunde ihres früheren Schwiegervaters habe». Sie fahrt un.
geachtet der Kosten, selbst an den früheren Aufenthaltsort ihre»
verstorbenen Schwiegervater», um die Urkunde schneller erhal¬
ten zu können . Auf dem Standesamt hier wieder erschienen ,wird ihr eröffnet, daß sie nicht die SiaatSangehörigkeitSurkunde
ihres Schwiegervater», sondern ihres verstorbenen Manne » haben
muffe . Nun mußte di« Frau nochmal » da» Geld für letztere
aufbringen, trotzdem sie für die erste Urkunde bedeutende Au»,
gaben an Fahrt , Zeitversäumni» und Gebühren hatte. Wir mei.
nen, e» wäre dich angebracht, den Leuten genanere Auskunft
zu geben , denn in der Zeit der heutigen Teuerung haben die
Minderbemittelten kein Geld für die Leichtfertigkeit einer Be¬
amten übrig.

--- Eine neue Aktiengesellschaft . Die Maschinenfabrik Max
Dchellberg u. Cie . G. m. b. H. hier wurde unter Mitwir¬
kung der Rheinischen Kreditbank in eine Aktiengesellschaft mit
4 Millionen Mark Grundkapital umgewandelt.

--- Der Anspruch auf «nentgrvlich« Lernmittel an Voll»«
und Fortbildungsschulen wird in Erweiterung der seitherigen
Vorschriften de» tz 8 de» Sch .G . auch aus „minderbemittelte "
Kinder ausgedehnt, während er bisher auf unbemittelte be-
schränkt war . — (Nach der deutschen ReichSverfaffungsollten die
Lernmittel überhaupt unentgeltlich sein.)

--- Eine „Rachschußgebühr " für uadeutliche Adreffe « beab-
fichtigt die geldbedürftige Reichrpost einzuführen , da durch die
Nachforschungen nach den Inhabern der zeitgemäß abgekürzten
Firmennamen eine allzugrohe Zeit in Anspruch nehmen.

Senff -Georgi, der heute unbestritten einer der populärsten
Vortragskünstler ist und als Erster und bisher Einziger unter
jubelnder Anerkennung in der Schweiz, Holland, Dänemark
und den Vereinigten Staaten von Amerika deutschem Humor
in deutscher Dichtung im Ausland wieder zum Siege verhalf,wird auch bei uns wieher fröhliche Einkehr halten und Sonn¬
tag, den 18. September , abends 8 Uhr, im KonzerthauSfaal
einen einzigen lustigen Abend mit völlig neuem Programm , in
dem er unter dem Gesamttitel : „Durch Dick und Dünn " eine
Auslese lustigster Dichtungen in Versen, Prosa und Dialekten
unserer bestetl heutigen Humoristen zusammenstellte, darbieten.
— Karten in der Musikalienhandlung Fritz Müller . Kaiserstr.,
Tel. 388. Mitglieder der Theatergemeinde deS B.B .B. erhalten
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte ermäßigte Preise .

Der Film im Dienste der Reklame. Die Vorbereitungen zur
Karlsruher Herbstwoche haben uns eine Neuheit gebracht, die ge.
eignet ist, das Jntereffe weitester Kreis« zu erwecken : den Ge.
schäfts . und Reklame-Film . Die Firma „Reklamekunst Baden,
Eugen Knosp " m Freiburg , der auch die Ausführung der großen
Modeschau auf der Karlsruher Herbstwoche übertragen ist, macht
z. Zt . in allen größeren Städten Baden» Aufnahmen für Filme ,deren Handlung in den ersten Geschäftshäusern spielt. Hierwurden dieser Tage in etwa 15 Geschäften die Aufnahmen für
den Filmschwank „Der gehetzte Adolar" gemacht , der in den Ki¬
nos von Karlsruhe und werterer Umgebung zur Uraufführungkommen soll. Karlsruhes Leistungsfähigkeit in Handel und In .
dustrie wird durch diesen Film weit über die Grenzen von Stadt
und Land hinau » wirksam vorgeführt . Jndustriefilme , wie die
in sämtlichen Räumen der Firma Haid u . Neu spielenden Auf¬
nahmen werden später sogar die Reise durch alle größeren
Städte ganz Deutschlands machen . Der Gedanke, sich de» Filmsals einer GefchäftSreklame zu bedienen, muß als sehr glücklich
angesprochen werden, da ein Lokalfilm naturgemäß stets gestei -
gerteS Jntereffe findet, denn wen sollte es nicht reizen, unter
Umständen sich selbst auf der «zappelnden Leinwand" zu fin¬den! Auch darüber darf man sich wohl freuen , daß daS Film -
wesen , daS ja wohl im betriebsamen Norden den Höhepunkt seiner
Entwicklung gefunden hat, bei un» in Baden in so vorbildlicherund wohl bahnbrechender Weise dem eminent praktischen Gedan¬
ken der GefchäftSreklamedienstbar gemacht wird. Dr . E . R.

(Wiederholt, weil in letzter Nummer entstellt wiedergegeben.)

flus dem Sonde
Eggenstein, b . Karlsruhe , 10. Sept . Sin jugendlicher Ein¬

brecher konnte auf frischer Tat ertappt und festgenommen wer¬
den .. Nachdem schon in der vorigen Woche 1200 M auS einem
Kleiderschrank gestohlen worden find, ertappte man den Dieb, als
er sich mit 2500 M aufmachte und in das freie Feld flüchtete .
Ein Jagdhund stöberte nach kurzem Suchen den 17 jährigen ar -
beitsscheuen Burschen auf .

Pforzheim, 12. Sept . (Telephon). Grauenhafte Familien ,
tragödie. In dem benachbarten Jspringen hat gestern vormittag
der anfangs der 30 er Jahre stehende Goldarbeiter Karl Gran
nach vorausgegangenem Wortwechsel seine Mutter und Schwester
mit dem Bell erschlagen . Nach der Tat lieh er sich vom Zuge
überfahren .

Heidelberg, 10. Sept . Einer TapezicrSfrau aus Karlsruhe ,die am Gepäckschalter de» Hauptbahnhofes ein Paket tuii Klei,
dungsstücken im Wert von mehreren Tausend Mark aufgab,wurde von einem unbekannten Manne der Gepäckschein obgelockt.Der Mann holte das Gepäck und ging damit flüchtig.

Hoffenheim, b. Heidelberg, 10. Sept . Der 65 jährige Land¬
wirt Johann Engelhardt stürzte mit feiner 26 jährigen Tochterbeim Tabakaufhängen vom Gepüst. Der Vater erlitt einen Schä¬
delbruch und war sofort tot ; da» Mädchen kam mit einem Arm¬
bruch davon .

TU. Mannheim, 10. Sept . In der chemischen Fabrik ton
Böhringer -Waldhof ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. EinArbeiter wollte in einem Kohlenfchlakenbunker Schloten los¬
brechen . Als er nach längerer Zeit und auch ein nach ihm sehen ,der Meister nicht erschienen , wurde aus der Fabrik - und BerufS-
feuerwehr eine Hilfsaktion gebildet, die die Beiden nur als Lei -
chen zu Tage förern konnte. ES handelt sich um den Vorarbeiter
Bayer -Sandhofen und den Meister Grünwald -Weinheim, dieeiner Kohlengasvergiftung erlagen . Außerdem erlitt der an der
Hilfsaktion beteiligte Taglöhner Wittmann -Sandhofen den Er -
stickungStod und einige andere Arbeiter mußten betäubt ins
Krankenhaus verbracht werden.

Mannheim , 10. Sept . In geistiger Umnachtung stürzte sicheine 40 jährige Sattlerswitwe . Mutter zweier unversorgter Kin-der, aus dem Küchenfenster ihrer im 8. Stock des Hauses aelege.nen Wohnung in den Hof hinunter . Außer sonstigen Verletzun¬gen erlitt die Frau einen schweren Schädelbruch, an deffen Fol-ge sie alsbald verstarb. Schon in der Nacht vor dem Selbstmord¬versuch wollte ste sich und ihre beiden Kinder durch Leuchtgas ver.giften, was aber von ihrem 14 jährigen Sohne rechtzeittg ver¬eitelt wurde.
Mannheim , 10. Sept . Nach Unterschlagung von 18 000 JL

ging der 25 jährige ledige Kaufmann Paul Vogel au» Pforzheimflüchtig. Für die ErmitUung de» Täter » ist eine Belohnung von2 000 M ausgesetzt.

Eine neue Verhaftung , der angeblichen Mörder des
Abgeordneten Erzberger wurde, wie das „Doaaurfchtager Tage,blatt " mitteilt , in dem an der schweizer Grenze gelegenen Or»
Bargen vorgenommen, auf die beiden Personen , die als Mör»der des Abg. Erzberger in Verdacht kommen , soll das Signa¬lement zuttrffen . Die beiden sollen ohne Patz die Grenze über«schritten un ddeshalb von der Schweizer Grenzkontrolle festge¬nommen worden sein. Auch wird behauptet, daß sie eine großeSumme Geldes bei sich hatten und au» der Elberfeld« Gegendstammen. (Die Meldung geben wir mit allem Vorbehalt wieder̂

Letzte Nactzuictzten
Hm Gfegermalb schmltelt unb wirst!

Berlin , 10. Sept . lieber Realpolitik oder Stimmungspolitik
schreibt in „Der Deutsche " Ministerpräsident Stegerwald üb«die Verhandlungen des Präsidenten de« preußischen Landtage».Leiuert, in Sachen der Umbildung der preußischen Regierung,Es sind in der Presse einige Unrichtigkeiten unterlaufen . Di«
Verhandlungen sind nicht , wi « vielfach angenommen wird, völ»
lig ergebnislos verlaufen . Zudem sind die ehemaligen Koali¬
tionsparteien , unter denen große Verstimmung bestatt , wiederan einen Verhandlungstisch gebracht worden . Dann find sämt¬
liche Beteiligten nunmehr vor die Frage gestellt , die Angelegen,beit im Reiche und in Preuße » unter etnem einheitliche « Ge¬
sichtspunkt zu behandeln. Bisher waren die Parteien der Kla »
ruug der einschlägigen Fragen dadurch meist ausgewichen, daß
sie dem preußischen Mintsterpräsidenten die handelnde Rolle zu.
sprachen . Gegenüber der gegenwärtigen politischen Gesamt-
situation vertrete ich die Meinung, daß nicht die Parteischran¬
ken der Vergangenheit den Ausgangspunkt für die PoiltÜ t«
nächsten Winter abzugeben haben , sondern als Frage : Wi»
kommt das deutsche Volk am ehesten aus dem gegenwärtigenElend heraus . Dafür ist nebelt einer steten und klaren Jnnen -
unb Außenpolitik eines der ersten Erfordernisse die Stabilisie¬
rung der Mark. Was die Nrichsregierung braucht, sind lang-
frislige Kredite und ausländische Devisen . Beide sind ohne
opferwillige und überzeugte Hille der Ansfuhrindustrie unb oe»
Großhandels nicht zu beschaffen . Schon früher habe ich aus¬
gesprochen, daß die beiden hauptsächlichsten Aufgaben Preußen »
in der nächsten Zeit in der Balancierung des Etat » und in der
Durchführung der BerwaltungSrejorm bestehen. Für diese Aus¬
gaben sind nicht weniger als sechs zusammenhängende Gesetz«
Erfordernis . Dabei spielt die Frag « eine entscheidende Rolle ,wa» künftig aus Preußen werden soll und wie das organisch«
Verhältnis zwischen Reich und Ländern zu gestalte« ist. Dies«
beide« großen Aufgabe« sind im Hinblick auf ihre ungeheure
Bedeutung nur auf breiter Koalition und nur bei allieitiger
Verantwortung und gegenseitigem guten Willen lösbar . Mft
einer schmalen Koalition laffe « sie sich nicht durchführe« . Die
Stund « ist gekommen , in der sowohl das Reich als auch Preu¬
ße« feine Politik auf längere Sicht einstellen müssen. Reich «n»
Preußen können ein UebergangSkabinett nickst mehr gebrauchen .
Voraussetzung für jede Teilnahme an der Koalition ist : Aner¬
kennung der Verfassung und ihre Vertretung mit allen staatliche»
Machtmitteln nach allen Seiten und Ausbau der Verwaltung im
Sinne und Geiste der Verfassung. Dafür ist im Reich« und 1«
Preuße « eine Mehrheit vorhanden. Auch die Modalitäten für
ihre Zusammenfassung lassen sich finden.

P»« Böllstibnnd
Man redet, bewundert und tadelt sich gegenseitig

WTB . Genf, 10. Sept . Auch in der heutigen Sitzung bei
Bölkerbundsperfammlung wurde der Bericht des Völkerbunds,
rat » weiter diskutiert. Von der BerVsatnmlung lebhaft de»
grüßt sprach heute zum ersten Mal der österreichische Delegiert»
Graf Mensdorf, der dem Völkerbung herzlich dankte für die un»
ternommene Hilfsaktion zur finanziellen Wiederaufrichtung
Oesterreich ». — Der jugoslavische Vertreter , Spaliakousttsch,
sprach über die Frage des Schutze» der Minderheiten und den
Konflikt mit Albanien. Er wies die albanischen Proteste beim
Völkerbund gegen Jugoslawen lebhaft zurück und drückte sein
BeBdauern auS über die überstürzte Aufnahme Albanien»
durch die vorjährige Völkerbundsversammiung. — Nach ihm
sprach Balfour^ ngland, der in herzlichen Worten die Tätigkeit
de» Generalsekretariats rühmte. Er tadelte den jugojlavischen
Delegierten, daß er die alten Streitigkeiten wieder aufrolle, uno
bedauerte es, daß ein so allgemein geschätzter und hochgeachteter
Mann wie Branttng dem Rate vormarf, er mache den Eindrucr,
daS Organ einer Mächtegruppe 311 fein. Die Enttäuschung Lord
Eecils über den geringen Fortschritt der Abrüstung sei berechtigt .
Ti « Welt trage weiter mühsam an dem Gewicht ihrer Rüstun¬
gen ; aber dennoch sei ein Rückgang zu verzeichnen . Man dürfe
nicht die Schwierigkeiten vergessen , die darin liegen, daß noch
Völker dem Bund nicht beigetretcu seien und auch nicht bei-
treten . So entbehre man nicht nur ihrer Ratschläge , sondern
auch ihrer Autorität bei den Arbeiten des Völkerbundes. Bal«
four verwies auf die erfolgreiche Tätigkeit des Bundes bei der
Regelung zahlreicher Konflikte und bei Gründung des inter¬
nationalen Gerichtshofes, sowie auf seine Arbeiten zum Wohl «
der Menschheit . — Schließlich sprach noch der Präsident der ge¬
mischten statistischen Kommission , Ador, der sagte , daß nach sei¬
ner Ansicht das geplante H«lf»werk für Rußland zu dem erhoff¬
ten Erfolg führen könne, wenn die russische Regierung ihre
BerpMchtnngen loyal ausführt . Er lehne es ab, daß die Hilfs-
aktion für irgendwelche politischen Tendenzen ausgenützt werde .
— Die Sitzung wurde kurz nach 1 Uhr geschloffen.

gur Erhöhung des Kohlenpreifes
Am TamStag fanden im Reichsivirtfchaftsministertnm di«

Verhandlungen über den neuen Kohlcnpreis statt. Wie die „P.
P . N." hören, ist die Reichsregierung bereit, die auS der reinen
Lohnerhöhung entstehende Verteuerung in den Kohlenprei » eln -
zurcchne «. Gegen die weitere von der Industrie gewünschte Er¬
höhung der Kohlenpreise wird sich hingegen die ReichSregierung
so lang« sträuben, als die Höhe der Selbstkosten nicht genau
nachgewiefen ist.

Internationalismus der Katholiken
WTB . Pari », 10. Sept . HavaS meldet aus Rom: Gtarto

und drei weitere Abgeordnete der Bolkspartei begeben sich nach
Deutschland , um mit führenden Persönlichkeiten deS deutschen
katholischen Zentrums über ein internationales Abkommen unter
de« Katholiken Europas zu verhandeln. Zu dem gleichen Zweawerden sich Starto und seine Freunde in die Tschecho -Dlowakei ,
nach Ungar« und Oesterreich begeben.

Schnellzugsentgleisung
TU . Lyon, 12. Sept. Der Schnellzug Straßbnrg —Lyon ist

kurz vor Lyon entgleist. Bis jetzt sind 30 Tote und Wer 0»Verwund« «, darunter mehrere Schwerverletzte , festgestrllt .

*3 dt J&iiu
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Zugend » Wandern - Spiel - Sport
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i Der Sport am gestrigen Sonntag
, ? Arbeiter -Turn - und Sportbund

Am gestrigen Sonntag begannen die Serienflnrle in allen
Klaffen und Gruppen ' beä 3 . Bezirks. Bis jetzt liegen folgende
Rcsultatmeldugen vor :

Sonderklaffe, Gruppe 1 (Karlsruhes A.Sp -D. D u r l -a ch —
»Union" Karlsruhe 1 . Mannsch. 7 : 0, 2. Mannsch. 3 : 2. Das
Spiel beider Mannschaften war ein sehr lebhaftes, ruhiges , ja

feradezu mustergMiges , was auch beim Publikum Anerkennung
and . — Fr .T . Hagsfeld — Achern 1 : 0. Das Spiel war

mustergültig , großartig . Das ruhige Spiel wurde allgemein ge.
lobt und macht dem Arbeitersport alle Ehre. Die ca. 800 Zu¬
schauer kamen voll auf ihre Rechnung. — Aue I — Fr .T:
Karlsruhe I 3 : 2 (2 : 7) . DaS Spiel war fair . Bis Halb-
zeth ausgeglichen. Karlsruhe erzielte durch einen Nachschutz bei
einem Eckball das erste Tar . Kurz vor Halbzeit gleicht Aue aus :
Nach Halbzeit gelingt es Aue , durch Fernschutz das 2. Tor zu er»
zielen . Karlsruhe drängt nun Aue in seine Hälfte zurück, ohne
jedoch zählbare Erfolge zu erzielen. Aue kann durch Strafstoß -
seine Torzahl auf 3 und Karlsruhe kurz vor .Schlutz auf 2 erhö¬
hen. Das Resultat entspricht keineswegs dem Spielverlauf . —
Aue II — Fr .T . Karlsruhe II 1 : 2. Fr .T . Karlsruhe
IV — Dur me r.sheim 3 : 0. — Arb-Sk -B. Karlsruhe —
Jr -T. Durmersh eimL : 0. . 4

Sonderklasse, Gruppe 2 (Pforzheim) : ' Bew.Sp . Pforz¬
heim — „Sahnsrei "- G rötzingen 5 : 3.

Klaffe A, Gruppe 3 : Arb.Sp .Kl . Eggen stein I — T .U .SP .
Verein B u la ch I 2 : 2 (2 : 1 ). Beide Mannschaften legten gleich
von Beginn ein »nächtiges Tempo los, bis Eggcnsteins Mittel¬
läufer durch prächtigen Schutz feiner Farbe die Führung bringt .
Ein durch Hände verwirkter Elfmeter wird von Bulach scharf ein¬
geschossen. Halbzeit 2 : 1 . Nach Wiederbeginn ausgeglichenes
Spiel . Kurz vor Schluß gleicht Bulach durch seinen Halbrechten
aus . — Blankenloch — Knittlingen ( 1 . Mannschaft) j
3 : ^ 2. Mannschaft nicht angetreten . — Beiertheim — Sie . '
d 0 lsheiin 1 : 1 . 2Q Minuten vor Schluß wurde das Spiel
abgebrochen .

Klaffe 8 , Gruppe 4 : Spielberg — Wolfartsweier
( 1 . Mannsch. ) 1 : 1 (Halbzeit . 1 : 0) . — Reichenbach — Lan¬
gensteinbach 2. Mannsch. 2 : 1 (Halbzeit 1 : 1), 1 . Mannsch.
0 : 6- Beide Spiele mutzten morgens ausgetragen werden. Ru¬
higes Spiel beider Mannschaften und exaktes Durchgreifen der
Schiedsrichter machten damit eine würdige Eröffnung der begin¬
nenden Serie .

gentraNfatton der Sportorganisationen
und Sportvereine

Die Zentralisation der Sportorganisationen aller Sport¬
zweige ist dank der Weitsicht der einzelnen Leiter der Spitzen¬
organisationen erfreulicherweise — und es liegt in der Natur
der heutigen Verhältnisse — sehr weit vorgeschritten . Anders
verhält es sich- mit den Sportvereinen innerhalb der
Städte und Gemeinden . In manchen Orten stehen die

Form treffen, ruu den Exfolg -in finanzielle « Beziehung voll
und ganz in ihre Tasche zu stecken . . .Wer der Entwicklung und
dem damit verbundenen Ansug ein Aufmerksames Auge schenkt,
der sieht voraus , daß wir enoer großen Gefahr entgegengehen,
daß viele nahestehende Sportfreunde und Gönner von uns ge¬
drängt werden, und zwar deshalb, weil ihnen zum Bewußtsein
kommt , daß sie durch ihre Sympathie zur Sportsache nur als
finanzielles Opfer benutzt werden. Wenn man^heute di« Sport
Parteipreffe durchbläitert , so mutz man konstatieren, daß es ge
rade von Stzprfsesten aller Schattierungen wimmelt ,
daß ein Sportfest das andere oblöst . Unsere ideale Sportveran
staltungcn, . wie wir sie von früher hch: kennen , haben keineswegs'
mehr Aehnlichkeit m»t den heutigen . s Dieser Unfug, wie wir ihn
heute zu verzeichnen haben, hemmt »»nsere große Entwicklung und
ist erklärlich, wenn eine minimale Beteiligung an den zentralen
Veranstaltungen immer mehr Platz ), greift . Der Borwand der
Vereine, Sportfeste - usw . zur Finanzierung der Vereinskaffe
vornehmen zu müssen , ist keineswegs stichhaltig . Eine Umfrage
»oird bestätigen, daß gerade die Vereine, die an dieser Sportfest¬
krankheit leiden, mit ihren Mitgliedexbeiträgen in keinem Verhält¬

nis zu der heutigen Zeit stehen. Hier ist die Wurzel de»
Uebels, die Vereine scheuê vor einer Beitragserhöhung , die
naturnotwendig ist, zurück und laufen dadurch Gefahr, eine»
späteren finanziellen Zusammenbruchs . Die heutigen Wirt ,
schaststchrn Verhältnisse weisen in ihrer Auswirkung darauf hin,
daß nsir diesen Unfug eindammen muffen, daß wir die lokale»
einzelnen Veranstaltungen beschränken , die Vereinsfinanzierung
auf eine gesunde Grundlage stellen und uns mehr der macht«
vollen Zusammenarbeit im Orte widmen. Die Zentralisation
im kleinen gibt uns die Garantix des Erfolges in der Entwick¬
lung sportlicher und finanzieller Natur . Extreme Strömungen
innerhalb einzelner Sportvereine müssen unbedingt beseitigt
werden, dann können wir einer Gesundung unserer Bewegung
entgegensehen.

F . -E . Beiertheim — „Germania " -Durlach 2 : 2 (1 : 2 ).

„ , , , . . Elgersweier bei Offenburg . Am Samstag , 10. ds. Mts
sportsvereine sich noch fremd gegenüber, das heißt die einzelnen f^ d hier eine öffentliche Turner - und Sp - rtlerversammlun ,
Vereine wollen ihre Veranstaltungen , n separates statt, in welcher Turngenoffe Redakteur E i s e l e - Karlsruhe übe ,. «.

feag THema „Was will der Arbeiter -Turn - und Sportbund " refe.
vierte. tFü sehr instruktiver Weise behandelte der Referent die
Notwendigkeit der Betätigung von Leibesübungen, gab einen
Rückblick über die Entwicklung der Turnerei , streifte die reaktiv -
näre Haltung der Deutschen Turnerschaft und die Einrichtungen
und . den Aufschwung des Arbeiter -Turn - und Sportbundes . Zum
Schluffe forderte er die Anwesenden auf , sich dem Arbeitcr-Turn -
unkxSportbund anzusihlietzen. In einer sehr sachlichen Aus¬
sprache wurden die Ausführungen des Referenten unterstützt.
Mit der Aufforderung , das Gehörte in die Tat umzusetze », schloß
Turngen . H>o f m c>n n - Offenburg die gut besuchte Versamm¬
lung, >n §er sich auch unsere Offenburger Turngenoffen be .
tciligten .

Wieder ein neuer Streiter . Der Turnverein Blanken¬
loch hat i » einer kürzlich abgehaltenen Versammlung nach
einem Referat des Bezirksverireters W i s ch n 0 w i tz e r den
Uebertritt in den Abreiter-Turn - und Sportsund beschlossen .
Tein neuen Sproß ein kräftiges „Frei Heil !" -

gur Fraae der Erlassung der Goldwertes rende Dampfer wird m der . Route Hamdurg .Rewyork Berweir-
° ° 3 * ■ 3 düng finden und am 29 . September! nach einer Ruhepause vor»

7 Jahren die Elbe zum ersten Mai chiever verlassen .
Der Norddeutsche Lloyd wird demnächst einen regelmäßigen

Passagier- und Frachtdampferdienst zwischen Bremen und Süd¬
amerika einrichien. Als erster Dampfer wird am 8. November
der, frühere Reichspostdampfer „Sehdlitz " abgefcrtigt, der für die
Beförderung vön Passagieren mit trster , zweiter und dritter
Klaffe eingerichtet ist.

Wie die „P . P . N." hören, wird die Frage der steüersichrn
Erfassung der Sachwerte in vertrauliche» Beratungen der Res¬
sorts weiter geprüft. Das Rcichskabinett al? solches hat sich
noch nicht erneut nrit dieser Seite der Steuerfrage befaßt und
noch keinerlei Entscheidungen getroffen.

In sozialdemokratischen Kreisen herrscht die Anschauung
vor, daß eine Beratung der Steucrvorlagen , insbesondere der
anderen Brsitzstruern, nicht ' Möglich sein dürfte, ehe nicht die
grundsätzliche Frage der Erfassung der Goldwerte entschieden ist.
In diesem Sinne hat sich bereits nach einem Referat des sozial¬
demokratischen Parteivorsitzenden Otto Wels der Parteitag für
Lrondenburg ausgesprochen , und man kann mit Bestimmtheit
annehmen , daß der sozialdemokratische Parteitag in Görlitz sich
fest auf den gleichen Standpunkt stellen wird.

Der Reichsverkehrsminister gegen
Bestechungsversuche

Der RcichSverkehrSminister Gröner richtete an den Verein
gegen das Bcstechungswesen (Berlin ) ein Schreiben, in dem «S
u. a. heißt : Gewisse ' Firmen scheuen sich nicht, an die Eisenbahn-
beamten, denen, die Aeschaffuug , Abnahme und Verwaltung von
Stoffen aller Art oder die bauliche llnterhaltirng von Anlagen
übertragen ist , mit mehr oder weniger verhüllten Bestechungs¬
angeboten heranzutreten . Ich werde hiergegen mit allen Mit¬
teln Vorgehen und behalte mir vor, die Namen dieser Firmen
öffentlich bekanntzugeben und strafrechtliche Verfolgung eintre-
ten zu laffcn. Solche Firmen werden von Lieferungen und
Leistungen für die Eisenbahnverwaltnng künftig ausgeschlossen
werden. Andererseits werden Schädlinge innerhalb des Be¬
amtenkörpers unnachsichtlich beseitigt .

Ernteertrag in Preußen
WTB . Berlin , 10. Scpt . Nach einem Bericht der statistischen

Korrespondenz über den Saatenstand in Preuße » anfangs Sep¬
tember 1021 wird sich der gesamte Erntrertrag für Brotgetreide,
Weizen, Spelz und Roggen, auf 6,35 Millionen Tonnen gegen
8,20 Millionen Tonnen stellen, also 22,1 Prozent mehr als im
Borjahre . Gerste, Hafer und Gemenge bringen jedoch nur
4,5 Millionen Tonnen ein gegen 4,76 Millionen Tonnen im
Vorjahre , also 5,3 Prozent weniger. Trotz der Niederschläge im
August haben sich die Aussichten auf eine ausreichend« Kartoffel¬
ernte nicht gebessert . Allerdings wird auch in Gegenden mit
geringen Niederschlägen noch eene Mittelernte erwartet . Ueber
vie übrigen Hackfrüchte in vereinzelten Gegenden laufen die
Nachrichten meist ähnlich wie über die Kartoffeln ein. Schäd¬
linge traten nur stellenweise auf. Von Futterpflanzen und
Wiesen bringen nur die tiefer gelegenen oder genügend be¬
rieselten einen leidlichen zweiten Schnitt .

Der A. D. G. und Afa für Sicherung
der Republik

TU. Düfleldors, 16. Sept . Das Bezirkssekretariat de» Alg .
Deutsche» Gewerkschaftsbnndrs und das BrzirkSkartell der Afa
habe» eine Eingabe an die Oberpräsident«»» Landeshauptleute
und Regierungspräsidenten >m Rheinland in Westfalen mit
Vorschlägen zur Sicherung der Republik gerichtet , u . a. wlrv
darin auch die Einberufung einer Konferenz dieser Behörden
mit den Gewerkschaftsvertretern zur Besprechung von Mass¬
nahmen vorgeschlagen .

Aufnahme des deutsch • amerikanischen
Pasfagierdienstes

Hamburg , 10. Sept . Die Hamburg -Amerika-Linie wird diesen
Monat ihren auf der Vulkan-Werst gebauten Schnelldampfer
.Deutschland" und die frühere AusslugyaH „Viktoria Luise" in
den Amerika- Dienst stellen . Der den Namen „Hansa" - füh

Der Militarismus am Rhein
TU . Jodelberg , 10. Sept . Die französisch» Besatzungsbc -

hörde hat das Verlange« gestellt , daß in Godelsberg am Rhein
rin Artillerielager gebaut wird, dessen Errichtung 24 Millionen
Mark kosten verursachen würde. Deutscherseits wurde gegen
dieses Verlangen Stellung genommen, da die Kosten von 24
Millionen eine übermäßige Belastung der deutschen Finanzen
darstellt.

Keine Aushebung der wirtschaftlichen
Sanktionen aus 15. September

TU . Paris , 10. Sept . Ein Telegramm des „Petit Pnrifien "
aus Mainz teilt mit , dah vorauSsichrlich die wirtschaftlichen
Sanktionen am 15. September noch nicht aufgehoben werden,'

und zwar weil Deutschland die Bedingungen de? Obersten Rates
noch nicht in zufriedenstellender Weise erfüllt habe. Es sei
wahrscheinlich , daß deshalb eine neue Note an die Reichsregi«.
rung gesandt,, werde oder bereits gesandt worden ist.

Ein Bombenattentat aus Rache
TU . Paris , 10 , Sept . Nach einer Meldung des „Jntran -

sigeant" aus Turin wurde vorgestern in das Kurhaus Barazza
während die Musik spielte und eine grohe Menge sich im Saal
befand, eine Bombe gewors . Die Wirkung der Explosion war
snrchbar . Fünf Frauen und fünf Kinder sind verletzt, bedeu¬
tender Schaden ist angerichtet worden.

Rußland und die internationale
Hilfsaktion

Paris , 10 . Sept . Wie „Echo de Paris " mitteilt , hat Moskau
auf das Pariser Ersuchen , den Funkspruch über die . rusfischr
Hilfskommisfion noch einmal zu wiederholen , bisher keine Anr-
wort gegeben.

London , 10. Sept . Nach einer Meldung von zuständiger
Seite liegen in London H ' nweise darauf vor, daß die Weige¬
rung der Sowjetregierung , dem tateralliierten Unterstützungs¬
ausschuß eine Prüfung der Verhältnisse in Rußland zu gestat¬
ten, auf der Absicht der Sowjetregierung beruhe » eine Hilf« sei¬
tens der Alliierten abznlehnen.

Dom griechisch-türkischen Kriegs¬
schauplatz

WTW . Paris , 10. Sept . Havas gibt einen Bericht au»
Angora wieder, nach dem die türkische Armee trotz zweiwöchiger
ununsLpbrochener Kämpf« ihre GefcchtSkraft bewahrt bat, die
fetzt durch frische Tryppen verstärkt wurde. Alle Bemühungen
des Feindes, zuerst den linken urtd dann den rechten Flüge»
zu umgehen, sind gescheitert . Der Ansturm der Griechen ist ge¬
brochen und ihre Verluste betragen mehr als 30-000 Mann .

WTB . Konstantinopel, 10» Sept . Tie Schlackt östlich des
Sakarta 'st fet , dem 1 . Septeurber endgültig abgeschlossen. Seit¬
her herrscht verhältnismäßige Ruhe an der Front . Nach - der
Ansicht ausländischer Offiziere hat der aus Vernichtung der na¬
tionalistischen Heeresmacht gerichtete griechische Angriff nicht zum
Ziel geführt.

Ausdehnung des Texttlarbetterstreiks
in Nordfrankreich

TU . Paris , 10. Sept . Dass Streikkomitee der Textilarbei¬
ter hat die Ausdehnung auf die gesamte nordfranzösische Tex.

tilindustrte beschlossen . Die Arbeit soll am Montag in allen
Betrieben, eingestellt, werden . Die Zahl der Ttreikendenfbeträgt
bis jetzt 70000.

^Tas Streikkomitee versucht , dße anderen In¬
dustrien zu einem Sympathiestreik zu veranlassen.

Der ungarische Hexenkessel und die
Entente

ÄTB . London , 10. Sept . Der diplomatische Berichter¬
statter des »Daily » Telegraph" teilt mit, daß die von amtliche«
Stelle aus Budapest eingetroffenen Nachrichten sehr ernst seien.
Die Krisis habe eine solche Zuspitzung erfahren, daß die Mög¬
lichkeit einer militärischen Aktion an der Donau von den Alli¬
ierten nicht länger außer Acht gelassen werden könne. Für den
Fall einer militärischen Aktion in Ungarn könnte ein gemein¬
sames Mandat inbetrachs kommen , das von den Mächten einer
größeren und einer kleineren Macht, beispielsweise Italien uno
der Tschechoslowakei anvertraut würde.

Baron Ungern - Sternberg und Sv An¬
hänger erschaffen

TU . Reval , 10. Sept . Au» Moskau wird gemeldet ,
daß der Baron Nngern -Stcrnberg , der die antibolschrwlstischcn
Truppen in der Umgebung- von Moskau führte «nd vor kurzem
von den Bolschewisten gefangen genommen wurde, vor ein
Kriegsgericht gestellt wurde uud zum Tode verurteilt worden ist .
Wie weiter gemeldet wird, ist Baron Ungern-Sternberg zu-
sammkn mit 60 Anhängern erschossen worden.

Meine Nachrichten .
Mainz . - Rhctnstrompiraten in der Umgebung von Koblenz

machen es sich zur Aufgabe, die im Rhein ankernden Schisse
zu überfallen. Sie besteigen nachts die Kähne und zwingen
die Schisser mit vorgehaltenpr Waffe zur Herausgabe ihrer
Barmitt ^ . Um sich unkenntlich zu machen, haben sie ihre Ge¬
sichter geschwärzt .

Merzheusen. Im Strinbruch fanden Arbeiter einen Topf
voll Goldmünze» aus den Jahren 1807 bis 1813. Zu dieser
Zeit gehörte Kurhessen zu Frankreich und man nimmt an, dgß
der Eigentümer seinen Schatz vor den Franzosen durch ver¬
graben in Sicherheit bringen wollte .

Kassel. Ein Rittergmssesitzer im Eichsfeldischen wollte fest -
stelten , wie viel der Handel an seinen Produkte» verdient, ehe
diese in die Hand des Verbrauchers gelangen. In einen Sack
Hafer legte er einen Zettel , aus dem er den Verbraucher bat ,
den für den Hafer von ihm bezahlten Preis anzugeben. Er
selbst gab »seinen Hafer für 62 M den Zentner ab. Ter Zettel,
der nach einiger Zeit an ihn zurückkam, meldete , daß der Ver¬
braucher mehr als 100 Proz . auflchiug , nämlich 141 M hatte
bezahlen müssen . Dazu hatte er ihn noch von einem gemein¬
nützigen Institut , dem Kommunalverband, erhalten.

Görlitz. Der „Neue Görlitzer Anzeiger" meldet , daß aus
dem hiesigen Hauptzollamt riesige Stempelmarksudiebstäksie auf¬
gedeckt wurden . Es handelt sich um Stempelmarken im Ge¬
samtbeträge von 783 700 Mark. Von dem oder den Tätern
fehlt noch jede Spur .

Aus der Pfalz . Ter „Franks . Ztg." zufolge verlieh dr,
französische Regierung dem Provinzialbeauftragten der Pfalz
de Metz, in Anerkennung seiner Verdienste um die friedlich «
Durchdringung der Pfalz das Prädila : „Exzellenz " . Eine Ver -
ordnung erklärt , daß die Sprhrrer Polizeimannschaft abgesetzi
sei , da sie unfähig sei , Ruhe und Ordnung ausrechtzuerhalten.
Die Polizeigewalt geht am 8. Septeinber auf die Besatzungs¬
truppen über . Nach den geflohenen Polizisten wird gefahndet,
um sie den französischen Besatzungsbehörden zur Verfügung
zu stellen .

'
London. In Liverpool haben die Arbeitslosen ihr«

Kundgebungen fortgesetzt. 5000 Personen durchzogen die Stadt
Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen . JnDundee find ui
der letzten Nacht von den Arbeitslosen einige Schaufenster er¬
brochen und einige Läden geplündert worden. Es wurden
Verhaftungen vorgenommen.

Das beste Küchenhilfsmittel ist
Einzig in- Feinkeit des tieechmachs , in Ausgiebigkeit und

deshalb Billigkeit .

Vorteilhaftester Bezug in grollen Originalflaschen Ir. 6 ; man achte anf nBvcrsehrten PtombenverschlnB
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_1 Valuta -Bericht vom 10. September

Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 8.80 Tts .Auszahlung Holland notierte LI .SS <M per holl. Guld . ; Schwerznotierte 17.25 4 per schw. Fr . ; England notierte 374.50 4 perPsd. Steel . ; Frankreich notierte - 7.50 4 per frz/ Fr . ; Neuhork«rotierte 100 4 per Dollar .
v Wasserstaus d es j ^ keins

Schusterinsel 90, gef . 7 ; Kehl 179/ gef. 5 ; Maxau §41,gef. 2 ; Mannheim 216, gef. 3 Zentimeter.
\ Wetternachrichteiidieust der Badische» Laudes -Wetterwarte vom 11 . September 1921v

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Zeitweife«mfheiternd, Regenfälle, kühl, windig.

\ 5is«<lerb«cftaurrSge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Richard Burkert von Jngelfingen , Haupt ,lehrer in Lienzingen, mit Mathilde Zinser geb. Hischmann vonhier . Alexander Graf von hier, Buchdruckereimeisterhier, mit

Magdalena Schneider von Iffezheim . Max Rahnefeld von
Wüsthetzdorf , Kaufm . hier, mit Charlotte Wagner von hier. Jo¬hann Wicklein von München. Dipl .-Jng . hier , mir Lillss Lazaryvon Mannheim . Otto Daigl von Aising, Kaufmann hier, mitAnna Grünebaum geb. Mendel von Cassel .

Montag , de» 12. September 1321._Eheaufgebote. Rudolf Krebs von vier, Buchbinder hier , mitJohanna Wiederroth von hier Friedrich Raif von hier, Verw.-Jnfpekwr hier, mit Amalie Schneider von Dillstein. Oskar Mer¬gel von Sulzfeld , Landwirtfchastslehrer in Morbach, mit IrmaStockinger von hier. Heinrich Hauck von hier, Lehrer in Wös¬singen, mit Wilhelmine Rische von hier. Erich Lindcnau vonPreuhisch-Holland, Kaufm . hier, mit Frieda Kacth von Hovsen.Emil Gorenflo von Friedrichstal , Tagl . hier, mit Katharina Lep -tig Witwe von Völkersbach Gustav Maier von hier, Kaufmannhier, mit Anna Landhäuher von Forchheim. Robert Haas vonStetten , Fabr .-Arbeiter hier, mit Anna Winnes von hier. MaxThoma von Schönau i W., Gendarm in Waidshut , mit SofieGiesler von hier
Geburten . Erika Else Margaretha . Vater Rudolf Sieger ,Kaufm. Maria Sibilla , Vater Arthur Dold, Ingenieur . LuciaMonika, Vaicr Wilhelm Noe, Eisenb.-Sekr. Elisabeth Eva , Va¬ter Ernst Köhler, Blechner. Bruno Heinrich Karl , Vater FelixKühnel, Kaufm . Heinz Hanno , Vater Heinrich Huber, Elektro¬techniker . Gisela Magdalena , Vater Karl Schmrti, Kaufm . Al¬fred August, Vater Gustav Boos, Sck>r : :ner . Karl Rudolf Hein¬rich, Vater Heinrich Lotz , Bauwerkmeister. Horst Ludwig, VaterAugust Herbold, Eisenb.-Obersekr. Auguste Erna , Vater GustavWeinstein Schuhm. Helmut Werner August, Vater JohannesKiffel , Kaufmann .

r ' r .

*
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. Schnftlettung : Geer , SckSpflin. Verantwortlich: für Ar¬tikel, Politische Ueberstcht und Letzt« Nachrichten Hermann Kabel;für Badische Politik . Lu» dem Lande, Gemeindepolitik, Au» derPartei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Wiatrr ; fürAu» der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau. Genas-senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

« iSowÄ Vereinsanzeiger
tPeranü - ungSanzelgeu finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend AuSfchußfitzungGambrinus . 5948
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft. Abteilung WeMadt .)Morgen abend nach dem Turnen im „Württembergrr Hof"Abtrilungsverfammluug . Der wichtigen Tagesordnung wegenvollzähliges Erscheinen notwendig. 5950 Ttt Abteilungsleitung,
Karlsruhe . ( Wassersportverein, Damenabteilung .) Von Mon¬tag, den 12. September an finden die Urbnngsstunde» wiedervon halb 8—9 Uhr im Friedrichsbad statt.
Mühlburg. ( Gemischter Chor Bruderbund. ) Au» besonde¬rem Anlaß heute Montag aoend 8 Uhr Zusammenkunft derSänger und Sängerinnen , sowie der passiven Mitglieder tuder -Stadt Karlsruhe ", Rheinstr. Zahlreiche » Erscheinen er¬

wünscht. 5949 Der Vorstand.

für die Dame, welcheWert darauf legt, Ikfi mo¬
dern u. praktißfi zu kleiden. Es wird nach dem

ULLSTEIN¬
SCHNITTMUSTER

S 494
selbstgeschneidert

aus sehr dauerhaftem, halbwollenem Cheviot
schwarz oder blau mit dem neuen Nadelstrei¬
fen oder Karo. Das neue Jackenkleid stellt sich

auf 835 ) 10 Mark
Ullstela ' Sdmittinaiter S 494 . M 4.—4,35m Stoff 130cm breit . . 4M 4930 „ 215351,75m Jadcenfutter . 4M 5830 „ 102.40
Zutaten • • • • • • « • * « • • • „ 1335

M 335.10
aflesjrorrüturbei

Hermann Tietz

LetenMttel.VrrlkilW
Amerik . Weizenmehl r Kopfmenge 800 g gegen die

Mehlkarte Rr . S zum Preise vo» Ml . 360 fürein Pfund .
Ausgabe durch die Bäckereien vom 14. bis

21. September .
Rückrechuung der Mehl - Marke« mit den

Rest-Brotkarten Rr . 30.
Karlsruhe , den 12. September 1921.
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

PARTIE - H1V8
2 Durlachrr Allee 2

Niemand versäume die günstige

Einhaufsgelegentieffü
Eleg . Damen. tlrtel Mk . 70.— bis 130.—Gleg. llalb . chuhe . Mk . 65.— bis 85.—Herrenschnhe . . Mk . 85.— bis 135.—Kinderschuhe von Mk. 24.— an
Anzüge , Hosen , Joppenzu sehr billigen Preisen bei MLSamstag geschlossen. L , Brand .

Stenotypistin
1 Kraft , zum 1 . November ebenil . auch frühergesucht. Solche, die bereits aus Anwaltsbüro tätigwaren , bevorzugt . Angebote erbeten an :
Rechtsanwälte Dre». Lieh , KirchcnSauer » Weil !und Slckinger , Wasserstraße 199. 3836

Landtagswahl.
Aufforderung

zur Anmeldung für die Wählerliste .
Rach Entschließung des Staatsministeriums hat die Neuwahl desbadischen Landtags Sonntag , den 30. Oktober ds. Js . stattzufinden.Die Abgeordneten zum badischen Landtag werden in allgemeiner ,unmittelbar und geheimer Abstimmung nach den Grundsätzen derVerhältniswahl gewählt.
Wahlberechtigt sind alle , männlichen und weiblichen deutsche« ReichS-angehiftigrn, die im Lande Baden ihren Wohnsitz haben und am Tage derDahl 20 Jahre alt , also spätesten» am 30. Oktober 1901 geboren sind.Nichtwahlberechtigt ist:

1. wer entmündigt oder unter vorläufiger Vormundschaft oder wegen gei¬stigen Gebrechen ? unter Pflegschaft steht ,I . wer rechtskräftig durch Richterspruch die bürgerlichen Ehrenrechte ver¬loren hat.
Die Ausübung des Wahlrechts ruht für die Soldaten während derDauer ihrer Zugehörigkeit zur Wehrmacht, nicht aber für die Militär .beamten.
Die in den Wahlbezirken der Stadt Karlsruhe zu wählenden Abge-ordneten werden von den Wahlberechtigten gewählt, die im Zeitpunkt derWahl in Karlsruhe ihren Wohnsitz haben.Dte Wählerliste wird aufgrund der Anmeldungen der Wahlberech¬tigten aufgestellt.
Zu diesem Zwecke haben alle hier wohnhaften Wahlberechtigten WLH .lerkarten auszuMlen .
Die Vordrucke zu den Wählerkarten werden in den nächsten Tagenvon der Schntzmannschaft an die Hau»besitzer verteilt werden.Di» Hausbesitzer oder deren Stellvertreter haben die Wählerkartennach Maßgabe der Zahl der in jedem Haushalt befindlichen Wahlberech¬tigten an die Haushaltungsvorstände zu verteilen und dafür zu sorgen,daß von jedem Wahlberechtigten eine Wählerkarte ausgefüllt wird.Die Wählrrkarten dienen als Grundlage für die Aufstellung derWählerliste und sind daher umgehend in deutlicher Schrift mit Tinte voll¬ständig auSzufüilen . Das Ausfüllen der Wählerkarten mit Bleistift oderTintenstift ist unzulässig.
Etwa weiter benötigte Wählerkartenvordrucke sind bei den Polizei¬wachen erhältlich.
Der Hausbesitzer hat zu prüfen , ob von jedem wahlberechtigten Be¬wohner seines Hauses eine Wählerkarte richtig auSgefüllt ist. Er hatauf einer ihm gleichzeitig mit den Wählerkarten zugehenden Kontrolliste,in welche die Namen sämtlicher wahlberechtigten Hausbewohner einzutra -gen sind , die Uebereinstimung der ausgefüllten Wählerkarten mit dieserKontrolliste zu bescheinigen .
Die Wählerkarten und die Kontrolliste werden spätestens am 17. Sep¬tember durch die Schutzmannfchast bei den Hausbesitzern wieder abgeholt.Im Interesse aller Wahlberechtigten liegt es, der vorstehenden Auf-

forderunß gewissenhaft zu entsprechen , da es nur hierdurch möglich ist. einevollständig fehlerfreie Wählerliste in der zur Berfügung stehenden kurzenZeit zustande zu bringen . 2032
K a r l s r u h e . den 10. September 1921.

Das Bürgermeisteramt .

' der
sozialdem.Partei

befindet sich!

Mittwoch , den 14. September 1921, abends von 8— 11 UhrAns Anlsfldes 42 . Deutsch . Aerztctages In Karlsruhe

BengalNclie Beleuchtung des Sees und der AnlagenKONZERT der Feuerwehr -KapelleEintritte 2 .# (Jahreskarten ), 3 ,« (Sonstige ) , Kinder Je dieHälfte. Vorverkaufs Verkehrsverein und Schalterkassendes Stadtgartens . — Bei schlechtem Wetter findet dasKonzert in der Festhalle statt . Die bengalische Be¬leuchtung wird in diesem Falle aber gleichwohlvot sichzehen . Die Besucher der Festhalle werden zum Beginnler Beleuchtung durch ein Trompetensignal nach demGarten gerufen werden . 2031

Oehmdgras - I
Versteigerung |

Am Dienstag » den13 . September d». I ».wird dal Oehmdgras der
südlichen und nördlichen
Stichlanal - und Lasen¬
ringdämme , einschließlich
de» Damme? des 5 . Beckens,
gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigert . 2021

Zusammenkunft : mor¬
gen» 8 Uhr am Hafcn-
eiugana bei der Albdrücke.

Sttütt . Hafenamt .

S-Mizer-
Küse

etwas beschädigt
7 * Pfd . Jt . 5 . 50

empfiehlt
Carl Dietsche

zur Butterblume
29 Amalienstrabe 29.XÄ. 120. 5941

haftet , » sich«” mich durch da » , » >g,
JucksnTagu. Nacht petxfgtnv3 >s 14 Xaym dal Zuckst '«Paseat . Mt4lilsal - S«it« da»
Otcl MiitigL Diel« Geis»'
st Hundert » » er». Ser » . M.-da»u kardaad -er »» » (nicht

fmenu u. itütvJ :!; : O - Nen
■pst &cha . Droaerien und• arnmata « baulich.

Mederoerkäuier , Hausierer ,Marktre »sende!

Konkurrenzlos Mg
kaufen Sie

Kvrz- , Weiß, und Sglmterkewnren
bei

L. Bienenstock, en gros, Karlsruhe.Luifeustrahe 75 . Telephon 1234 .

Offenburger Anzeigen.
Einladung .

Die berehrl . Mitglieder deS Bürgerausschusseswerden zu der am
Freitag , den 1« . September 1921

nachmittags 4 Nhr
im vürgersaal « stattfindenden BürgerauSschnßfitzunghiermit ergebenst eiugeladen .

Tagesordnung :
1. Bekanntgabe de? Stande » des Siedlungsunter «

nehmen» an der Rheinstrabe (mündlicher Bericht).2. Erhöhung der Hackgebühren im Schlachthof
(Borl . 4b ) .

3. Die Erstellung einer Turmuhr auf der Dreifaltig¬
keitskirche (Borl . 4«).4. Verlegung de» Bauhofes und Ausbau de» Wirt¬
schaftsgebäude» H . (Borl . 47).5. TeuerungSznlagen der Beamten (Bor !. 48).S. Die ungerechtfertigten Schulversäumnisse au der
Bolksschuse (Borl . 49).

7. Wiederaufbau der Zenttalzuchwiehmarkthalle
(Borl . 50).

8. Dienstvertrag mit Herrn Oberbürgermeister Holler
(Borl . bi ).9. Dienstdertrag mit Herr » Bürgermeister Dr . Bührer
(vor !. 52). 2037

Okkenburg , den 10. September 1921.
Dar Oberbürgrrmeistrr.

Libertin ! i
Das Drama im Schlafwagen
im Weltkino , Kaiserstr . 133.

Allf-sliere«
ganzer Wohnungseinrich¬
tungen sowie Repara¬
turen und Erneuerung
einzelner Möbelstücke ,führt solid aus , Hertel ,
Mühlburg , GlUmcr -
straße 8 . cm

SAeider,
Heimarbeiter » der per
Woche 2 Großstüche mit
herstelle» kann, gesucht
Angebote unter Nr . 5948
an das Volksfrcundbüro .

Dnrlacher Anzeigen.
MeinverNaufMeise sör Obst und GemSse
für die Zeit vom 13 . Scpt . bis 1» . Septbr . 1021 .
Edelobst . nach GüteEndivien . Stück l»s 70 Pfg .
Einmachgurken . Stück 6— 15 Psg.Eßäpsel . Pfd . bis 180 Psg.Eßbirnen . Psd . bis 180 Pfg .« ochüvsel . Pfd . biS 100 Pfg .Kochbirnen . Pfd . bis 100 Pfg.Gelderübcn ohne Kraut . . . . Psd. bis 110 Pfg .Kopssalat (Freiland ) . Stürf 'iO—80 Pfg .Karotten ohne Kraut . Psd . bis 120 Psg.Kartoffeln (neue) . Psd . 80 Pfg .Mangold . Pfd . 40 Pfg .Radieschen . Bund 20—40 Pfg .Rettich . Stück bi» 30 Pfg .Rhabarber . Pfd . 70 Pfg .Rote Rüben ohne Kraut . . . Pfd . 40—60 Psg.Rotttaut . Psd . 80 Psg.Salatgurken ( Freiland ) . . . . Stückbis180 Pfg
Stangenbohnen . Pfd . bis 260 Pf ^Spinat . . Pfd . bis 80 Pfg .Tomaten . Psd . bis 220 Psg.Weißkraut . Psd. 60 P gWirsing . Pfd . 50 Pfg .Zwiebeln . . . Psd. bis 120 Psg.

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mitder Preisprüfungskommission Karlsruhe festgesetzt.Ihre Ueberfchrcitung wird als übermäßige Preis¬
steigerung angesehen und verfolgt

Durlach , den 10. September 1921. 2033
Stadt . Prcisprüfungsamt .

Kommunal -Berband Turlach -Stadt .

Nohlen-Ausgabe .
Die bei A . Sander Wwe . eingetragenen Kunde»von Nr . 1 bis 100 können am Dienstag , den 13. Sep¬tember :

2 Ztr . Sächf . « raisukohlen -Brikett » zu« Preisevon 18 .10 Mk. je Ztr . und 1 Ztr . Steiukohlen -
« rikett » zum Preise von 27 .70 Mk.ab Lager Pfinzstraße erhalten .

Zufuhr vors Hau » 0,904 , frei Keller 1,404
je Zentner mehr .

Durlach , den 12. September 1921. 2035
Lrtskohlenftelle .

Sohlen -Ausgabe .
Die bei Ludw . Kramb , Lammstraße , einge¬tragenen Sunde « von Rr . 1 bis 400 können am

DienStag , den 13. September , von mittags 1 Uhr ab :4 Zentner Mitteldeutsche Brauukohlen -Brikett »
zum Preise von 18 .10 Mark je Zentner ab Alte»
Lager Pfinzstraße erhalten . -2034

Zufuhr vors Haus 0,90 4 , frei Keller 1,404
je Zentner mehr .

Dnrlach , den 12. September 1921.
OrtSkohlenstelle .

Baden - Baden.
Die Stadtgemeinde veabstchtigt eine» im StadtteilOberbeuern zur Zucht untauglich gewordenen starrenzu veräußern . 2036
Angebote auf Lebendgewicht find längstensMittwoch , den 14 . September bis mittags 12 Uhrans der Stadttatkanzlei , Zimmer 19, einzureichen.

Der Stadtrat .

Gekernte Lackierer
bei hohem Lohn

sofort gesucht
Wagen- und Auto -Lackiererei

Ferd . j | <tttutnn
Balzeuberg -Stratze 35. 5931
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